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Für August und September 
nehmen Beſtellungen auf die 
Thorner Zeitung 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 
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Tagesſchau. 
Der Kaiſer hat am Sonnabend von O dda 


aus eine Partie nach dem Laatefoß unternommen. 
Die Abreiſe von Odda erfolgte geſtern. 


Im Schießbuchfälſchungsprozeß zu 
Trier wurde Major Mejer zu einem Jahr und 
einem Tage und Hauptmann Jouin zu ſieben Monaten 
Feſtungshaft verurteilt. 

Der Bundesrat beabſichtigt eine Ver⸗ 
ſchärfung der Einfuhrbedingungen für Pökelfleiſch. 

* Ein Verfahren wegen Beſtechung iſt 
gegen den Major Fiſcher vom Oberkommando 
der Schutztruppen eingeleitet worden. 


Auf der Warſchau⸗Wiener Bahn wurde in der 
Nähe von Warſchau ein Perſonenzug von einer 
bewaffneten Bande überfallen und beraubt. 


* Durch einen Brand im Hauptſaale des 
Petersburger Telegraphenamts wurde 
am Sonnabend der geſamte Verkehr mit den ruſſiſchen 
Provinzen unterbrochen. 


* Das engliſche Unterhaus hat die 
Marinevoranſchläge einſtimmig angenommen. 


Heber die mit bezeichneten Nacht 0 
näheres im Ter. TT 
— .... — 


Zur Lage in Rußland. 


Stolypin, der neue Miniſterpräſident, hat 
bei der Zuſammenbringung ſeines Kabinetts 
bisher wenig Glück gehabt. Alle ſeine Ver⸗ 
handlungen ſcheinen ſcheitern zu wollen. 
Die Männer des öffentlichen Lebens, denen 
er Miniſterportefeuilles anbot, machen deren 
Annahme von der augenblicklichen 
Durchführung neuer liberaler Re⸗ 
formen abhängig, während Stolypin zunächſt 
einmal für Ruhe und Ordnung im 
Reiche ſorgen mochte, die wahrlich bitter 
not tun. 

Schon mehren ſich die Anzeichen, daß die 
gegenwärtige Ruhe nicht mehr lange vorhalten 
wird. So wird aus Moskau gemeldet: Im 
Kreiſe Gori (Gouvernement Tiflis) nimmt 
die revolutionäre Bewegung au. 
In mehreren Bemeinden mußten die Behörden 
ihre Aemter niederlegen. Die Bauern ver⸗ 
weigern die Zahlung der Abgaben. Abteilungen 
der ſogenannten „Roten Hundert“ verjagen 
die Erntearbeiter von den Feldern der Guts⸗ 
beſitzer. Die Bevölkerung wird mit einer 
beſonderen Steuer zugunſten der rev o⸗ 
lutionären Organiſationen belegt. 
In Stadt und Kreis Nucha, Gouvernement 


9 herrſcht völlige Anarchie. 


ie geſamte Gegend wimmelt von Räubern, 
welche am hellen Tage Ueberfälle ausführen, 
Schutzleute entwaffnen und die Einwohner 
terroriſieren. 

Die ruſſiſche Hauptſtadt ſelbſt wurde am 
Sonnabend durch eine Störung der tele⸗ 
graphiſchen Verbindungen beun⸗ 
ruhigt, die moöglicherweiſe mit revo⸗ 
lutionären Umtrieben in Zuſammenhang ſteht. 
In der ſechſten Morgenſtunde entſtand im 
Hauptapparate-Saal des Telegraphenamts ein 
Brand, der zwar ſchnell gelöſcht wurde, 
aber alle Leitungen beſchädigte. Der Ver⸗ 
kehr mit der Provinz iſt ganz unter⸗ 
brochen, der Kabelverkehr mit dem Aus⸗ 
lande iſt nicht geſtört. 

Daß die ‚Revolutionäre nicht etwa die 
Hände in den Schoß legen, ſondern mit Eifer 
neue Anſchläge vorbereiten, geht aus folgender 
Meldung hervor: In einem Stadtteile von 
Petersburg wurde am Sonnabend eine 
Druckerei von Bewaffneten überfallen, 
welche den Verwalter und die anderen Ange⸗ 
ſtellten der Druckerei feſthielten, eine von 
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Begründet 


Aufrufs ſtereotypierten und auf der Ro⸗ 
tationsmaſchine in 150 000 Exemplaren druckten. 
Während dies geſchah, wurde bei einer gegen⸗ 
über der Druckerei liegenden Kapelle ein 
Gottesdienſt abgehalten, dem eine große 
Menſchenmenge beiwohnte, und der von vielen 
Poliziſten überwacht wurde. Trotzdem er⸗ 
fuhr die Polizei den Vorfall erſt, nachdem die 
Bewaffneten ſpurlos verſchwunden waren. 

Die Meldungen von Ueberfällen auf Eiſen⸗ 
bahnzüge mehren ſich ſo ſehr, daß man glauben 
muß, ſie werden von einer wohlorganiſierten 
Bande ausgeführt, der es darum zu tun iſt, 
Mittel für revolutionäre Zwecke zu gewinnen. 
Am Freitag berichteten wir von einem 
Ueberfall auf einen Zug auf der Weichſelbahn 
bei Warſchau, am Sonnabend über einen ſolchen 
bei CTzenſtochau. Im erſten Falle fielen den 
Räubern 15 000 Rubel im zweiten 16 000 
Rubel in die Hände. Jetzt iſt ihnen ein 
neuer Coup gelungen, der ihnen nicht weniger 
als 100 000 Rubel einbrachte. Aus Warſchau 
wird darüber gemeldet: 

Auf der Warſchau⸗Wiener Bahn 
wurde am Sonnabend bei Pruszkow der von 
Alexandrowo kommende Perſonenzug um 
8 Uhr abends von einer bewaffneten Bande 
angehalten. Die Räuber zählten etwa 50 Mann. 
Ihnen ſind über 100 000 Rubel und auch ein 
ausländiſches Wertpaket in die Hände gefallen. 
Die genaue Summe konnte nicht feſtgeſtellt 
werden, da die betreffenden Dokumente mit 
verſchwunden ſind. Den Räubern, die den 
Ueberfall am Donnerstag ausführten, glaubt 
man auf der Spur zu ſein. In Warſchau 
wurde die ganze Beſatzungdes Weichſel⸗ 
dampfers Kurier verhaftet, da der Ver⸗ 
dacht beſteht, daß der Dampfer von der Bande, 
die am Donnerstag den Zug der Weichſelbahn 
ausraubte, benutzt wurde. 

Ueberhaupt ſcheint Warſchau gegen⸗ 
wärtig der Zentralpunkt revolutionärer Unter⸗ 
nehmungen zu ſein. Offenbar von Anarchiſten 
verurſacht brach dort am Sonnabend abend 
im Stadtgarten eine Panik aus; es fielen 
mehrere Schüſſe, durch die eine Perſon ge⸗ 
tötet und vier andere verletzt wurden. 

Im angenehmen Gegenſatze zu dieſen be⸗ 
unruhigenden Meldungen ſteht die Nachricht, 
daß man nun wirklich mit den Reformen 
ernſt machen will. Zuerſt ſoll die Lage der 
Arbeiter verbeſſert werden. Wie aus Peters⸗ 
burg telegraphiert wird, verſendet das Mi⸗ 
niſterium für Handel und Induſtrie 
an die Behörden und an Vertreter der Induſtrie 
Entwürfe von Arbeitergeſetzen zur 
Begutachtung. Die Entwürfe behandeln die 
Regelung des Arbeitsvertrages und der Maxi⸗ 
malarbeitszeit, die Einführung der Kranken⸗ 
und Unfallverſicherung und die Errichtung von 
Verſicherungsſparkaſſen, Pläne zur Schaffung 
von geſunden Arbeiterwohnungen ſowie Vor⸗ 


ſchriften über Beaufſichtigung der Fabrikanlagen. 


Der Reichskanzler als Kriegervereins⸗ 
mitglied. Der Kriegerverein von Klein⸗ 
Flottbek hat den Fürſten von Bülow 
zum Ehrenmitgliede ernannt, was der 
Reichskanzler mit folgendem Schreiben an⸗ 
nahm: „Dem Kriegerverein zu Klein⸗Flottbek 
danke ich verbindlichſt für ſein freundliches 
Schreiben. Als geborenem Flottbeker iſt es 


mir eine beſondere Freude, die auf mich ge⸗ 


fallene Wahl zum Ehrenmitgliede des dortigen 
Zweigvereins des preußiſchen Landes⸗Krieger⸗ 
verbandes anzunehmen und dadurch aufs 
neue das warme Intereſſe zu beweiſen, 
das ich dem Kriegervereinsweſen entgegen⸗ 
bringe.“ 

An den Kaiſermanövern in Schleſien 
werden auf eine Einladung des Kaiſers an die 
amerikaniſche Bundes armee hin 
die folgenden Vereinigten Staatenoffiziere teil⸗ 
nehmen: Brigadegeneral Barry und Duvall, 
Major Kuhn und die Hauptleute Traub und 
Schumm. 

Der neue Reichstagsabgeordnete für 


ihnen mitgebrachte Matrize des Wiborger | Hagen, Willi Cuno, iſt am 22. September 1860 


„ enstag 31. 


die gefangenen Hereros geliefert. Es 


anno 1760 


Anzeigenpreis: 


in Berlin geboren als Sohn des 1894 ver⸗ 
ſtorbenen Verwaltungsdirektors der ſtädtiſchen 
Gaswerke, des langjährigen Vorſitzenden des 
Wahlvereins der Fortſchrittspartei im 3. Ber⸗ 
liner Reichstagswahlkreis. Er hat eine Aus⸗ 
bildung auf dem Kölniſchen Gymnaſium in 
Berlin und auf der Univerſität Berlin genoſſen. 
Während der Studienzeit war Willi Cuno in 
den Landtagsſeſſionen 1878 - 1880 Stenograph 
im amtlichen Stenographiſchen Bureau des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Hierdurch kam er in Be⸗ 
rührung mit vielen Parlamentariern der da⸗ 
maligen Zeit. Nach beſtandenem Aſſeſſorexamen 
(im Januar 1887) trat Cuno im September 
1888 als juriſtiſcher Hilfsarbeiter beim 
Magiſtrat in Berlin ein und wurde dort im 
Oktober 1889 als Magiſtratsaſſeſſor angeſtellt. 
Nach Einrichtung des Gewerbegerichts in Berlin 
war er Vorſitzender der Baukammer des Gewerbe⸗ 


gerichts und ſpäter Leiter des Armenamts in 


Moabit. Am 1. April 1898 wurde Cuno 
zum Stadtrat in Königsberg i. Pr. 
gewählt. Seit dem 15. Juni 1901 iſt er erſter 
Bürgermeiſter in Hagen. Seine Leiſtungen 
als Verwaltungsbeamter haben auch die poli⸗ 
tiſchen Gegner willig anerkannnt. 

Zur Tagesordnung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitages mehren ſich die Stimmen 
in der ſozialdemokratiſchen Preſſe, die neben 
Bebel einen Mitreferenten aus dem Kreiſe der 
Generalkommiſſion über den Maſſenſtreik 
verlangen. Neuerdings hat ſich auch die 
„Erfurter Tribüne“ dieſem Wunſche angeſchloſſen. 

Die Bevölkerung des Deutſchen Reiches 
iſt im „Statiſt. Jahrb. f. d. Deutſche Reich“ 
nach dem Stande um Mitte dieſes Jahres auf 


61102 000 Köpfe berechnet. Da die 
Volkszählung vom 1. 0 


er 1905 nach 
der vorläufigen Feſtſtellung eine Bevölkerungs⸗ 
zahl von 60 605 183 ergeben hatte, hat in den 
ſieben Monaten eine Zunahme um nahezu eine 
halbe Million ſtattgefunden. In zehn Jahren 
hat ſich die Bevölkerung des Deutſchen Reiches 


um 7,35 Millionen vermehrt, in 20 Jahren 


hat ſie um 13,47 Millionen zugenommen. 
Seit der Gründung des Deutſchen Reiches hat 
die Bevölkerungszunahme 20,1 Millionen 
Köpfe oder 49 vom Hundert betragen. 
Kolonialfkandale und kein Ende! Wegen 
Verdachts der Beſtechung iſt gegen den 
Major Fiſcher & la suite der Schutztruppe 
für Oftafrika und beim Oberkommando der 
Schutztruppen, Vorſtand bei der Beklei⸗ 
dungsabteilung das amtliche Verfahren 
eingeleitet und der Beſchuldigte in Unter ⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. Major 
Fiſcher gehörte ehedem der alten Wißmann⸗ 


Truppe an, nachdem er zuvor in ſächſiſchen 


Dienſten geſtanden hatte, dazwiſchen auch einige 
Zeit inaktiv geweſen war. Die Anſchuldigungen 
gegen Fiſcher dürften ſich in erſter Linie auf 
ſeine Tätigkeit mit einer großen Berliner 
Lieferungsfirma beziehen. — Für die Bekleidung 
der Truppen in Südweſtafrika iſt unſeres Wiſſens 
nur die Fir ma v. Tippelskirch & Co. 
in Anſpruch genommen worden. Allerdings 
haben andere Firmen Bekleidungsſtücke 10 
w 
ſehr 1 ſein, zu hören, mit welchen 
Firmen der Major Fiſcher unlautere Beziehungen 
unternommen haben ſoll. 

Krieg dem ausländiſchen Pökelfleiſch. 
Der Bundes rat hat in einer ſeiner letzten 
Sitzungen vor den Ferien beſchloſſen, die Ein: 
fuhr von Pökelfleiſch fortan nur noch 
zu geſtatten, wenn an dem Fleiſch die zuge⸗ 
hörigen y mphdrüſen noch vorhanden find, 
damit eine völlig einwandfreie Unterſuchung 
dieſes Fleiſches gewährleiſtet werden könne. 

Das Urteil im Schießbuchfälſchungs⸗ 
prozeß in Trier wurde Sonnabend abend 
nach ſechstägiger Verhandlung des Kriegs⸗ 
gerichts der 16. Diviſion geſprochen. Major 
Mejer wurde wegen vorſätzlicher unrichtiger 
Abſtattung einer Meldung und wegen Un⸗ 
gehorſams zu einem Jahr und einem Tag 
Feſtungshaft und dienſtenlaſſung Haupts 
mann Jouin wegen Unterlaſſung einer 
Meldung, Mißhandlung, Mißbrauchs der Waffe 
zu ſieben Monaten Feſtungshaft, die Land⸗ 
wehrfeldwebel Stahl, Unterberg, Mad 
wirth wegen Ungehorſams und unrichtiger 
Meldung zu ſechs Monaten und einer Woche 
Gefängnis, der Feldwebel S chö we wegen 
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te abends er 


Begünſtigung und Mißbrauchs der Dienftgewalt 


zu drei Tagen Mittelareſt verurteilt. Feld⸗ 
webel Chilla wurde freigeſprochen. Der 
ehemalige Sergeant Bienefeld, der den 
ganzen Prozeß ins Rollen gebracht hat, er⸗ 
hielt eine Zuſatzſtrafe von vier Monaten 
Zuchthaus. Die Begründung des Urteils fand 
in nicht öffentlicher Sitzung ſtatt. 

Drahtloſe Telegraphie bei der Marine. 
Die Kreuzer „Vineta“ und „München“ ſind in 
die nördliche Nordſee und an die norwegiſche 
Küſte ausgelaufen zur Vornahme von Funk⸗ 
ſpruchübungen, um die Spruchweite der neuen, 
großen drahtloſen Küſtenſtation Norddeich feſt⸗ 
zuſtellen. Die Marinebehörde ſtrebt die draht⸗ 
loſe Ueberbrückung des ganzen Nordſee⸗ 
gebiets an. 

Das Ende des Aufſtandes in Südweſt⸗ 
afrika wird in einer Zuſchrift an den „Hanno⸗ 
verſchen Kurier“ darin erblickt, daß Ende Juli 
der Reſt an Ergänzungspferden für Südweſt⸗ 
afrika aus Münſter abgeht. „Dieſer Trans⸗ 
port bildet vorausſichtlich den Abſchluß der 
Transporte nach Südweſtafrika“. So lautet 
eine amtliche Mitteilung, und in der Tat ſteht 
nun der wirkliche vollkommene Abſchluß des 
Aufſtandes nahe bevor, und die ungeheuer 
Koſtſpieligen Sendungen nehmen ein Ende. 
Wie oft ſchon ſind unſere Hoffnungen zu⸗ 
ſchanden geworden, nach der Niederwerfung 
der Herero am Waterberg und nach dem Tode 
Hendrik Witbois; jetzt aber, nach der Feſt⸗ 
nahme Morengas durch die Kappolizei, voll⸗ 
zieht ſich erſt wirklich dieſer lange erwartete 
Abſchluß. Die Engländer haben die Hotten⸗ 
totten, die ſich wegen der guten Geſchäfte dort 
niedergelaſſen hatten, von der Grenze entfernt, 
und die kämpfenden Eingeborenen wurden feſt⸗ 
gehalten und nach dem Innern gebracht. Da⸗ 
mit war dem Aufſtande der Lebens faden abs 
geſchnitten. — Ueberhaupt beweiſen die eng⸗ 
liſchen Behörden in der letzten Zeit großes 
Entgegenkommen gegen die Wünſche Deutſch⸗ 
lands, die ſich darauf beziehen, die Unter⸗ 
ſtützung der Aufſtändiſchen vom engliſchen Ge⸗ 
biet her tunlichſt zu verhindern. Kürzlich ſind 
Inſtruktionen nach Kapſtadt ergangen, wonach 
verhindert werden ſoll, daß geſtohlenes 
Vieh von aufſtändiſchen Eingeborenen über 
die Grenze getrieben wird. Durchge⸗ 
laſſen werden ſoll Vieh nur dann, wenn es 
ehrliches Eigentum der Flüchtlinge iſt. In 
ſolchen Fällen ſoll es mit den Beſitzern unter 
polizeilicher Aufſicht in ein Eingeborenenlager 
gebracht werden. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. 
Dem Staatsſekretär des Reichsamtes, Frei⸗ 
herrn von Stengel, iſt vom Prinzen 
Albrecht von Preußen, Regenten von Braun⸗ 
ſchweig, das Großkreuz des Braunſchwei⸗ 
giſchen Hausordens Heinrich des 
Löwen verliehen worden. — Im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Döbeln wollen die Antiſe⸗ 
miten, wie der „Vorwärts“ zſchreibt, den 
Abgeordneten Zimmermann als Kandi⸗ 
daten aufſtellen. — Die Reichstagser⸗ 
ſatzwahl in Rinteln⸗ Hofgeismar 
ſoll 525 Sonnabend, den 4. Auguſt, vorgenommen 
werden. 


Ueber den Geſamterfolg der fran- 


zöſiſchen Flottenmanöver macht nach einer 
Meldung aus Toulon Kommandant Chauche⸗ 
brat, der Generalſtabschef des Vizeadmirals 
Fournier, Vertretern der Preſſe gegenüber 
Mitteilungen. Er bezeichnete den Verlauf als 
im ganzen günſtig. Wenn die zum erſten Male 
angewandte Fournierſche Gefechts ⸗ 
taktik gewiſſen Kritiken begegne, jo liege 
dies wohl daran, daß an die AUnterbefehls⸗ 
haber durch dieſe Taktik größere Anforderungen, 
ſoweit unausgeſetzte Aufmerkſamkeit und große 
Entſchlußbereitſchaft in Frage kommen, geſtellt 


werden. 
»Die ſerbiſche Regierung hat der Sk 
. die Geſetzentwürfe vorgelegt, durch die 
e zum Abſchluß von Handelspro⸗ 
viſorien mit dem Auslande ermächtigt wird. 


Der Finanzminiſter hat einen Kredit von 
500000 Dinaren angefordert, um neue 
Wege und Märkte für die Ausfuhr heimiſcher 
Produkte ausfindig zu machen. 

* England ſchränkt feine Schiffsbauten 
ein. Die Einſchränkung der englliſchen 
Marinerüſtungen, über die wir wiederholt be⸗ 
richteten, iſt vom engliſchen Unterhauſe einſtimmig 
angenommen worden. 

* Ein Thron zu beſetzen. Aus Konſtan⸗ 
tinopel wied gemeldet: Die Pforte hat die 
von der Kammer der Inſel Samos geforderte 
Abſetzungdes Fürſten Bithynos be⸗ 
willigt. Dieſer hat die Weiſung erhalten, 
die Inſel zu verlaſſen. Die Liſte der neuen 
Kandidaten iſt geſtern dem Mildiz unterbreitet 
worden; die Ernennung des neuen Fürſten er⸗ 
folgt heute. 

* Der Bürgerkrieg in Marokko. Die 
Truppen des Sultans von Marokko 
find in den letzten Kämpfen mit den Kriegern 
des Prätendenten ſiegreich geweſen. Die 
Geſchlagenen haben ſich großenteils zerſtreut; 
doch bemüht ſich der Prätendent, ſeine Streit⸗ 
kräfte von neuem zuſammenzuziehen, ſo daß 
weitere Kämpfe bevorſtehen. Ein Telegramm 
aus Melilla meldet: Die Auflöſung der 
Truppen des Prätendenten beſtätigt ſich. Wie 
die Beſiegten erklären, wurden ſie von den 
Mauren von Quebdana verraten, die bei den 
Truppen Azuz' gelagert hatten, dann aber zu 
den Truppen des Sultans übergegangen waren. 
Dieſe bemächtigten ſich dann des ganzen Lagers 
ſowie eines Geſchützes. Man erwartet neue 

e 


echte. 

*Amerikaniſche Arbeiterkämpfe. Aus 
Newyork wird gemeldet: Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitern der Union der 
Inftallateure führten zu einem Bom ben⸗ 
attentat gegen Mitglieder einer Lohal⸗ 
union. Von dem Verſammlungslokal Teutonia 
flogen zwei Bomben, mit Eiſenſtücken gefüllt, 
von einem Hochbahnhof herunter und explodierten. 
Etwa 30 Perſonen ſind verletzt, davon 
ſechs ſchwer. Die Polizei erklärt, daß die 
Bomben von dem Mitglied einer andern Union 

eſchleudert wurden. Dreihundert Perſonen 
tanden vor dem Lokal, und das Unglück wäre 
unabſehbar geweſen, wenn die Bomben mitten 
unter die Leute ſtatt ſeitwärts gefallen wären. 


FROVINZIELLES 

Culmſee, 30. Juli. Der praktijche 
Tierarzt Franz Gorski ⸗ Culmſee iſt 
zum Stellvertreter des jeweiligen Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchauers für 
alle diejenigen Fälle beſtellt, in denen er 
zur Behandlung des zu ſchlachtenden Tieres 
zugezogen wird. 

Eulm, 28. Juli. Eine noch gut erhaltene 
ſogenannte Schwedenſchanze befindet ſich 
in der ſogenannten Parowe, einem tiefen, 
breiten Tale bei Sarnau. Als die Weichſel⸗ 
ſtädtebahn gebaut wurde, mußte die Schanze 
teilweiſe durchſtochen werden. Dabei fand man 
eine Menge Skelette, alte Waffen, Münzen 
uſw. Da man auch auf dem dicht dabei 
ſtehenden Schloßberge Waffen gefunden hat, 
würde es ſich lohnen, Nachgrabungen ſowohl 
in der Schanze, als in dem Schloßberge an⸗ 
zuſtellen. 

Culm, 27. Juli. Geſtern abend traf 
mittels Sonderzuges das 2. Pommerſche 
Pionierbataillon aus Stettin hier ein 
und nahm Quartier. Der Aufenthalt dauert 
10 Tage. Es werden in dieſer Zeit mehrere 
Pionierübungen an der Weichſel bei Culm 
ausgeführt. 

Schwetz, 30. Juli. In der letzten Kam⸗ 
pagne der Schwetzer Zuckerfabrik vom 14. 
Okt. 05. bis 16. Januar 1906 wurden nach dem 
Geſchäftsbericht 954 960 Zentner Rüben gegen 
50 400 Zentner in Kampagne 1904/5 ver⸗ 
arbeitet. 

Zempelburg, 27. Juli. Heute morgen 
um 1½ Uhr brach in dem Stall des Bauunter⸗ 
nehmers Grotzle Feuer aus, das derart 
ſchnell um ſich griff, daß eine Scheune und ein 
Stall nebſt Herberge des Rentiers Friedrich 
Knaak (in kürzeſter Zeit iſt bei Knaak drei⸗ 
mal Feuer geweſen), ein zweiter Stall des 
Grotzke, ein Stall und die Molkerei des 
Molkereibeſitzers Schulz bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niederbrannten. 

Rieſenburg, 27. Juli. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen die öffentliche 
Ausbietung des am Schloßplatz gelegenen 
alten Realſchulgebäudes, das nach Eröffnung 
des neuen Schulgebäudes in das Eigentum 
der Stadt übergeht. Eine Magiſtrats vorlage, 
die die Einrichtung einer Waſſerverſorgung der 
Stadt mit Kanaliſation vorſah, wurde 
abgelehnt. Die Anlagekoſten waren auf 
400000 Mark und die jährlichen Betriebs⸗ 
koſten auf 28 000 Mk. veranſchlagt. 

Marienburg, 28. Juli. Ein alter 
Zuchthäusler, der die längſte Zeit ſeines 
Lebens hinter Gefängnismauern e 
hat, der 48jährige und 20mal vorbeſtrafte 
Einwohner Hausſchild von hier, der am 


Freitag einen Landmann auf der Dorfitraße 
überfiel und ihm Uhr und Meſſer raubte, 
wurde heute durch die Polizei verhaftet und 
dem Gerichtsgefängnis übergeben. — Die 
Kehle hat ſich durchgeſchnitten am 
Freitag der Arbeiter Woszniah in der Fleiſcher⸗ 
gaſſe. Ob er dem Leben erhalten bleibt, 
erſcheint fraglich. — Beim Baden in der 
Nogat ertrank der 19 Jahre alte Bureau⸗ 
gehilfe Willi Bogdahn. 

Marienburg, 30. Juli. Abgebrannt 
iſt am Freitag ein zum Gute Gerdin gehöriges 
Arbeiterwohnhaus, in dem 8 Familien wohnten. 
Faſt ſämtliche Möbel und Wirtſchaftsgegenſtände 
ſind den armen Leuten verbrannt. ˖ 

Marienburg, 30. Juli. Die Schließ ung 
der Römerſchen Herberge wegen der 
Choleragefahr im vorigen Jahre, die in Gaſt⸗ 
wirtskreiſen lebhaft beſprochen worden iſt, hatte 
dem Gaſtwirt einen Schaden verurſacht, den er 
auf 900 Mk. berechnete. Jetzt ſind ihm von 
der Regierung 600 Mk. Entſchädigung zuge⸗ 
ſprochen worden. 

Elbing, 28. Juli. Ein tödlicher Unglücks ⸗ 
fall ereignete ſich heute vormittag kurz vor 11 
Uhr in der Schichauſtraße gerade vor dem 
Eingange zur Schichauwerft am Luſtgarten. 
Der frühere bei der Werft beſchäftigt geweſene 
Arbeiter, jetzige Rentenempfänger Peter Schulz 
ging neben einem Ziegelwagen, als er plötzlich 
von einem Radfahrer überrannt wurde und ſo 
unglücklich auf das Pflaſter ſtürzte, daß er 
vor die Räder des ſchwer beladenen Wagens 
zu liegen kam. Das Vorderrad des Wagens 
ging dem Bedauernswerten über den Kopf, 
ſo daß der Unglückliche auf der Stelle tot blieb. 

Danzig, 30. Juli. Durch Bienenſtiche ge⸗ 
tötet wurde vor einigen Tagen der Chauſſee⸗ 
aufſeher Sch. in Rudau. Sch. hatte aus 
mehreren Stöcken ſeines Bienenſtandes Honig 
geſchleudert und wollte ſich am nächſten Tage, 
davon überzeugen, ob die Völker bereits 
wieder mit der Tracht begonnen hatten. Als 
er ſich einem Stocke näherte, deſſen Bewohner 
durch beſonders unruhiges Benehmen auffielen, 
verließ das ganze Immenheer ſeine Wohnung 
und ſtürzte ſich auf Sch. der ſo unvorſichtig 
geweſen war, ohne jegliche Schutzhülle den 
Bienenſtand zu betreten. Ehe Sch. ſeine 
Wohnung erreichte, hatte er ſo viele Bienen⸗ 
ſtiche davongetragen, daß er nach einigen 
Minuten verſtarb. 

Zoppot, 30. Juli. Der Ankauf des 
Carlikauer Wäldchens für 150 000 
Mark, eines hübſchen Waldſtreifens, der ſich 
auf den Dünen von dem Ende der Südſtraße 
nach den Rieſelfedern hinzieht und etwa 30 
Morgen groß iſt, iſt von den Stadtverordneten 
beſchloſſen worden. Das Wäldchen ſoll der 
Oeffentlichkeit ſpäter erſchloſſen und es werden 
dort Anlagen geſchaffen werden, die dem Bade⸗ 
ort in vornehmer und würdiger Weiſe zum 
Schmucke gereichen 

Allenſtein, 30. Juli. An einem Herz⸗ 
ſchlag ſtarb plötzlich am Freitag der Ga ſt⸗ 
wirt Grun au, Pächter des Kaiſergartens, 
früher in Thorn. Er wollte im Garten 
frühſtücken, plötzlich fiel er vom Stuhl und war 
eine Leiche. 

Rhein, 30. Juli. Verhaftet wurde 
hier der Bureauvorſteher Walter Bundt und 
dem Amtsgericht zugeführt. Der Verhaftete 
ſoll in ſeiner früheren Stellung bei einem Rechts⸗ 
anwalt in Bromberg Unterſchlagungen und 
Urkundenfälſchungen begangen haben. 

Frauenburg, 30. Juli. Beim Roggen⸗ 
einfahren ſind drei Arbeiterinnen ver⸗ 
unglückt. Es brach das Mittelfach der 
Scheune auf dem Wirtſchaftshofe des Domherrn 
P., obwohl vor Beginn des Einfahrens das 
Fach auf ſeine Feſtigkeit unterſucht war. 

Lyck, 30. Juli. Eine Genoſſen⸗ 
ſchaftsbrauerei ſoll hier gegründet 
werden. Es hat ſich das Bedürfnis nach einer 
großen Brauerei gezeigt. Unſere Stadt, als die 
Hauptſtadt von Maſuren, bezieht ihre Biere 
meiſt von außerhalb, mindeſtens aus 18 Brau⸗ 
ereien. Hierdurch geht der Stadt viel verloren, 
ſowohl an Kapital, als auch an Einkommen 
für Bürger und Arbeiter. 

Königsberg, 28. Juli. Wegen der 
Flaggenführung des für Cadinen beſtimmten 
kaiſerlichen Motorbootes hat der 
Kaiſer angeordnet, daß bei der Verwendung 
des Bootes als Jacht die deutſche Kriegsflagge 
zum Schleppdienſt die Reichsdienſtflagge der 
Marine zu ſetzen iſt. ö 

Eydtkuhnen, 28. Juli. Eine Schild ⸗ 
kröte fand Grenzaufſeher Jucknies⸗Romeyken 
auf ſeinem Patrouillengang zwiſchen Eßer⸗ 
kehmen und Schleuwen unweit des Torfbruchs. 
Er übergab das hier ſeltene Tier dem Beſitzer 
M. von dort, der es an die Direktion des 
Königsberger Tiergartens geſandt hat. 

Eydtkuhnen, 30. Juli. Demnächſt ſoll 
auch in Eydtkuhnen eine Fleiſchbeſchau⸗ 
Station für das von Rußland eingeführte 
Fleiſch eingerichtet werden. Die Zweikilos 
Freiportion Magerſchweinefleiſch wird dann 
mit 15 Pfennig Unterfuhungskoften belaftet. 

Inſterburg, 30. Juli. Ein Verein 
der Kolonial⸗ und Materialwaren⸗ 
händler iſt hier nach Königsberger Muſter 
gegründet worden. Es ſind ihm 60 Kaufleute 
beigetreten. Vorſitzender iſt Herr Eduard Rau. 


Hohenſalza, 30. Juli. Die Eröffnung 
der Milchküche, die der hieſige Vaterländische 
Frauenverein gegründet hat, findet am 1. 
Auguſt in der Schule in der Georgenſtraße 
ſtatt Es werden an Minderbemittelte ge⸗ 
kochte Kindermilch in Einhalb⸗ und Einliter⸗ 
flaſchen pro Liter mit 10 Pf. abgegeben. 

Hohenſalza, 30. Juli. Wie jetzt unſere 
Polizei ermittelt hat, ſind die Kerle, die den 
Einbruchsdiebſtahl in Schloß Koszielce ver⸗ 
ſuchten, identiſch mit den Individuen, die hier 
den ſchweren Einbruch beim Polizeirat Stroh⸗ 
ſchein verübt und die verſchiedenen Einbrüche 
verſucht haben. Mit Beſtimmtheit iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſie die Verbrecher find, die in frevel- 
hafter Abſicht die Eiſenbahnſchwellen auf der 
Poſener Strecke bei Amſee auf die Schienen 
gelegt haben, um den Berliner Nachtzug zum 
Entgleiſen zu bringen und in der Verwirrung 
die Paſſagiere zu berauben, und als ſie daran 
von dem Arbeiter Matuſchak verhindert 
wurden, dieſen in beſtialiſcher Weiſe mit 
Meſſern zurichteten. 

Schwetzkau, 27. Juli. Auf dem Boden 
eines Hauſes am Markt, in dem ſich eine von 
Grauen Schweſtern geleitete Kleinkinderſchule 
befindet, brach Feuer aus, das nach ein⸗ 
ſtündiger Arbeit gelöſcht wurde. 

Rummelsburg (Hinterpommern), 27. Juli. 
In der Nacht zu heute entſtand im hieſigen 
Orte eine Feuersbrunſt, der ſieben Scheunen 
zum Opfer fielen. Dieſe ſind vom Erd⸗ 
boden gänzlich verſchwunden. Die hieſige 
Feuerwehr hatte große Mühe, die gegenüber⸗ 
liegenden Wohnhäuser zu ſchützen. Ein er⸗ 
heblicher Schaden iſt nicht entſtanden, da die 
Scheunen zum größten Teil leer waren. 


Thorn, 30. Juli. 

— Perſonalien aus dem Landnkreiſe. 
Der Mühlenbeſitzer Wilhelm Werle in Schön⸗ 
walde iſt zum Schulvorſteher für die Schule 
in Schönwalde und der Eigentümer Ernſt 
Bönſel in Schillno als Gemeindediener für 
Schillno beſtätigt. 

— Weſtpreußiſche Miſſions konferenz. 
Die Hauptverſammlung und das Provinzial⸗ 
Miſſionsfeſt findet am 2. uud 6. September 
in Dt. Krone ſtatt. 

— Neue Schalteraushänge. Von dem in 
den Schaltervorräumen aller Poſtämter anzu⸗ 


bringenden Aushange betreffend die Anwendung 


einer richtigen, deutlichen und vollſtändigen Auf⸗ 
ſchrift auf Poſtſendungen iſt eine Neuausgabe ver⸗ 
anſtaltet worden, die dahin ergänzt iſt, dem 
Publikum ein einheitlich zu benutzendes Muſter 
von Briefformaten vor Augen zu führen. Der 
Muſterumſchlag iſt in der Größe des ſogenanten 
Normalbriefumſchlages hergeſtellt worden. 
Außerdem wird die Benutzung von Umſchlägen 
dieſer Größe durch einen entſprechenden Hin⸗ 
weis empfohlen. Im Intereſſe einer leichteren 
Abwickelung des Briefoerkehrs iſt die Ver⸗ 
wendung vorgeſchriebener Briefumſchläge äußerſt 
wünſchenswert. 

— Die Fahrkartenſteuer macht auch den 
Fahrkartenausgabeſtellen recht viel zu ſchaffen, 
und ſchon jetzt heriſcht dort eine emſige 
Tätigkeit. In der Nacht vom 31. Juli zum 
1. Auguſt werden zu den von 12 Uhr ab 
verkehrenden Zügen die neuen Fahrkarten 
ausgegeben und müſſen bis dahin in den 
Fahrkartenſchaltern ordnungsmäßig unter⸗ 
gebracht ſein. Schwerer noch iſt es für die 
Bedienſteten, ſich mit den umfangreichen, recht 
vielverzweigten neuen Beſtimmungen bekennt 
zu machen. 

— Poſtkarte mit zwei Wertſtempeln. 
Die erſten deutſchen Poſtkarten mit zwei 
Wertſtempeln werden demnächſt in den Verkehr 
gelangen. Die Reichsdruckerei ſtellt ſolche 
zurzeit her. Es werden dazu blaue Zwei- 
pfennigkarten verwendet, die durch die Auf- 
hebung der Taxe zu zwei Pfennig ohne Er⸗ 
gänzung unbrauchbar geworden ſind. Dieſe 
Karten erhalten einen zweiten Wertſtempel in 
brauner Farbe zu 3 Pfg. Er wird unmittel⸗ 
bar links von dem blauen Wertſtempel zu 
2 Pfg. angebracht. Der Buchdruck erſetzt hier 
das ſonſt übliche Aufkleben einer Briefmarke 
zur Ergänzung des Wertes. 

— Weſtpr. Landwirtſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. Die Delegierten der Genoſſen⸗ 
ſchaft werden am 21. Auguſt im Landeshauſe 
zu Danzig zuſammentreten, um über die für 
den Bezirk der Genoſſenſchaft zu erlaſſenden 
Unfallverhütungs⸗Vorſchriften zu beraten. 

— Der 4. Verbandstag der deutſchen 
Grenz⸗, Zoll⸗, Reviſions⸗ und Steuerauf⸗ 
ſeher tagte in der Zeit vom 19. bis 21. 
d. Mts. in Hamburg. Vertreten waren faſt 
alle Bundesſtaaten, in denen der Verband an 
200 Lokalvereine beſitzt. Der Verband vertritt 
zurzeit die Intereſſen von ca. 7000 deutſchen 
Aufſehern, das iſt der überwiegende Teil dieſer 
Beamtenkategorie, und erſtrebt ihre wirtſchaft⸗ 
liche Aufbeſſerung. Als erfreulich wurde es 
bezeichnet, daß vor etwa zwei Wochen das 
preußiſche Abgeordnetenhaus die Petition des 


Verbandes, das Gehalt der Aufſeher von bis⸗ 
her 1200 bis 1600 Mark auf 1400 bis 2100 
Mark zu erhöhen, und den Aufſehern der 
Subalternbeamtenrang 2. Klaſſe wieder zu ver⸗ 
leihen, der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen hat. Es darf hiernach wohl als 
ſelbſtberſtändlich angenommen werden, daß die 
preußiſche Finanzverwaltung der Aufbeſſerung 
ihrer Beamten für das nächſte Etatsjahr keine 
beſonderen Schwierigkeiten mehr bereitet. Im 
weiteren wurde beſonders betont, daß, gemäß 
dem Beſchluſſe des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, die Aufſeher bei den immer komplizierter 
werdenden Zoll- und Steuerverhältniſſen unbe⸗ 
dingt den ihnen bereits früher zuſtehenden 
Rang der Subalternbeamten zweiter Klaſſe 
wieder erlangen müßten, zumal ihre ganze 
Tätigkeit nicht mehr quantitative, ſondern zum 
weitaus größeren Teile qualitative Arbeit ver⸗ 
langt. Einen größeren Teil der Veratungen 
nahmen die Wohlfahrtseinrichtungen des Ver⸗ 
bandes in Anſpruch, durch welche dieſer, ſoweit 
es das minimale Einkommen ſeiner Mitglieder 
geſtattet, der im Aufſeherſtande infolge der 
allzu geringen Beſoldung herrſchenden Not 
entgegentreten will. Der Verband hat eine 
Sterbekaſſe gegründet, die bereits äußerſt ſegens⸗ 
reich gewirkt hat, ferner hat man in Ausſicht 
genommen, die Sterbekaſſe auch auf die Frauen 
der Mitglieder auszudehnen. Im übrigen iſt 
der Verband noch beſtrebt, durch ein Sammel⸗ 
weſen bei beſonders ſchweren Fällen Mit⸗ 
glieder oder deren Hinterbliebene zu unter⸗ 
ſtützen. Durch ſein Verbandsorgan, den 
„Deutſchen Zoll⸗ und Steuerbeamten“, iſt der 
Verband überdies beſtrebt, die fachliche Aus⸗ 
bildung ſeiner Mitglieder zu fördern. In allen 
Punkten der reichhaltigen Tagesordnung wurde 
eine Uebereinſtimmung der Delegierten erzielt 
und beſonders wurde auf das außerordentlich 
ſchnelle Wachstum des Verbandes hingewieſen, 
deſſen Mitgliederzahl in einem Jahre von 
1700 auf ungefähr 7000 ſtieg, ſo daß, wie 
ſchon oben geſagt, faſt alle Aufſeher des 
deutſchen Reiches und die aus dieſem Stande 
hervorgegangenen Beamten im Verbande ver⸗ 
einigt ſind. Als Ort des nächſtjährigen Ver⸗ 
bandstages wurde Düſſeldorf gewählt. Der 
Verbandstag ſoll im Auguſt ſtattfinden. 

— Die 35. Wanderverſammlung des 
Deutſchen Photographen⸗Vereins wird vom 
27.— 31. Auguſt I. J. in Breslau abgehalten. 
Das Programm bietet eine reiche Tages⸗ 
ordnung. Mit der Verſammlung iſt eine 
Fachausſtellung verbunden. 

— Der Verband Polniſcher Erwerbs⸗ 
Geſellſchaften wird vom 20. bis 22. 
in Pelplin ſeinen Verbandstag abhalten. Der 
Verband zählt 180 Vereine mit mehr als 1000 
Mitgliedern. 

— Das Gauturnfeſt des Oberweichſelgaues der 
Deutſchen Turnerſchaft findet am 11., 12. und 13. 
Auguſt in Brieſen in Verbindung mit dem 25jährigen 
Stiftungsfeſte des Männer ⸗ Turnvereins Brieſen ſtatt. 
Die Feſtordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt: Am 11. Auguſt 
nachmittags Empfang der auswärtigen Turner, Militär⸗ 
konzert und Kommers im Vereinshausgarten, Marſch 
nach dem Molkereigarten am Schloßſee, Gondelfahrt 
(mit Muſik und Geſangvorträgen) auf dem Schloßſee, 
Feuerwerk auf der Ruine des alten Biſchofsſchloſſes 
auf dem Schloßberge, Rückmarſch nach dem Vereins⸗ 
hauſe und Kampfrichterſitzung, Militärkonzert im Ver⸗ 
einshausgarten. Am 12. Auguſt früh Wetturnen in 
2 Stufen auf dem Luxuspferdemarktplatze, Frühkonzert 
daſelbſt, Feſteſſen im Vereinshauſe, Feſtzug nach dem 
Luxuspferdemarktplatz, Schauturnen daſelbſt, Verkün⸗ 
dung der Sieger im Wetturnen und Kranzverteilung 
durch Ehrenjungfrauen, Marſch nach dem Vereinshauſe, 
großes Feuerwerk im Vereinshausgarten, dann 
Kommers und Tanz. Am 13. Auguft Turnmarſch 
bezw. Ausflug nach dem Schönbroder Walde. Es 
werden etwa 500 auswärtige Turner erwartet. 

— Zur Gründung von Regiments⸗ uſw. 
Vereinen. In neuerer Zeit iſt dei zahlreichen 
Regiments⸗ uſw. Vereinen das Beſtreben her⸗ 
vorgetreten, ſich zu feſten Verbänden mit 
ſtändigen Kaſſen zuſammenzuſchließen. Die 
Bildung beſonders organiſierter Verbände 
neben dem preußiſchen Landeskriegerverbande 
und ſeinen Unterverbänden liegt jedoch nicht 
im Intereſſe einer gefunden Weiterentwickelung 
des Kriegervereinsweſens, da hierdurch nicht 
allein die beſtehende Organiſation geſtört, die 
Wirkſamkeit und die einheitliche Unterſtützungs⸗ 
tätigkeit des Landesverbandes gehemmt, 
ſondern auch die Beaufſichtigung des geſamten 
Kriegervereinsweſens durch die Staatsregierung 
erſchwert wird. Im Einverſtändnis mit dem 
Kriegsminiſter erſucht der Miuiſter des Innern 
die ihm untergeordneten Behörden, der ſich 
etwa geltend machenden Neigung zur Bildung 
von Sondervereinen gefälligſt nach Möglichkeit 
entgegenzutreten. 

— Der Plan über die Errichtung einer 
oberirdiſchen Telegraphenlinie auf dem 
Wege von Nawra km 12,2 bis Bahnhof 
Nawra km 10,8 liegt bei dem Poſtamt in 
Culmſee aus. 

— Kleinbahn CulmſeeMelno. Vom 
1. Auguſt 1906 an werden die Preiſe der 
Fahrkarten uſw. um den Betrag der Fahr⸗ 
kartenſteuer erhöht. Gleichzeitig fallen die 
bisherigen Markt⸗ und Sonntags fahrkarten 
fort; an Markt-, ſowie an Sonn und Feſt⸗ 
tagen gelten die einfachen Fahrkarten zur 
Hin⸗ und Rückfahrt. Die Preiſe der Rück 
fahrkarten II. Klaſſe werden ermäßigt. 

— Jagd im Monat Auguft. Im Monat 
Auguſt iſt der Abſchuß folgender Wildarten 
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geſtattet: Männliches Rot⸗ und Damwild, 
Rehböcke, Dachſe, wilde Enten, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Kraniche uſw. Außerdem iſt 
der Abſchuß von Rebhühnern, Wachteln und 
ſchottiſchen Moorhühnern vom 20. Auguſt 
leinſchließlich) ab geſtattet. 

— Zür großen Pionierübung bei Fordon. Wie 
man aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen hört, 
werden während der großen Pionierübung bei Fordon 
die Pioniere auch infanteriſtiſch verwendet werden, 
wobei es ſich um Verſuche über eine neue Verwen⸗ 
dungsweiſe dieſer Truppe handeln wird. Denn an 
maßgebender militäriſcher Stelle kommt man immer 
mehr zu der Anſicht, daß zur Entſcheidung auch das 
Gewehr des letzten Pioniers, der dazu den Spaten 
beiſeite legt, heranzuziehen iſt, vorausgeſetzt natürlich, 
daß von den Pionieren keine techniſche Arbeit zu 
leiſten iſt. Alſo wird es eben bei der großen Pionier⸗ 
übung bei Fordon geſchehen. Wie weiter verlautet, 
werden bei der großen Pionierübung bei Fordon 
hochintereſſante Verſuche mit der neuen Licht⸗ 
telephonie gemacht werden, um Nachrichten und 
Befehle raſch über die Weichſel hinwegzubefördern. 
Daß gerade hier die Lichttelephonie (drahtloſe Tele⸗ 
— ſehr vorteilhaft zu verwenden iſt, liegt klar, 
zumal ſie auch bei Tag und Nacht eine Verſtändigung 
zuläßt. Hierzu wäre kurz zu bemerken, daß, was der 
drahtloſen Telegraphie die elektriſchen Wellen leiſten, 
das erweiſen der drahtloſen Telephonie, alſo der 
Lichttelophonie, die Lichtwellen. Das Licht alſo 
macht es möglich, drahtlos zu telephonieren. Wenn 
wir nun fragen, welches Licht wohl derartige 
Dienſte zu leiſten vermag, ſo lautet die Antwort: jedes 
Licht, das eine für den einzelnen Fall hinreichende 
Fernwirkung beſitzt und gleichzeitig geſtattet, es durch 
die Stimme zu beeinfluſſen, wozu wir bemerken 
möchten, daß es eine Tatſache iſt, daß die Stimme 
vom Licht aufgenommen werden kann. Am beſten 
aber werden dieſe Bedingungen von dem elektriſchen 
Licht — nach dem Prinzip der Bogenlampe — erfüllt. 
Die Apparate der Lichttelephonie find übrigens ſehr 
einfach, und Geſpräche und Befehle können nicht, wie 
bei der Funkentelegraphie mitgeleſen oder gehört 
werden. Beſonders wichtig erſcheint auch für mili⸗ 
täriſche Zwecke, daß die Nachrichtenübermittelung bei 
der Lichttelephonie bedeutend ſchneller als mit der op⸗ 
tiſchen Telegraphie, die ebenfalls bei der großen 
akt, ne Fang eine wichtige Rolle 

erfo i 
— ſchieht. gen kann, weil ſie eben telephoniſch 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Geſtern 
fand im kleinen Saale des Schützenhauſes eine 
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. Den 
einzigen Gegenſtand der Beratung bildete die 
Statutenänderung. Nach der Eröffnung der 
Sitzung durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herrn Kuſikowski um 11½ Uhr erſuchte der 
Referent Herr Illmann die Verſammlung, den in 
der letzten Generalberſammlung angenommenen 
unweſentlichen Aenderungen der erſten zehn 
Paragraphen zuzuſtimmen. Es entſpann ſich 
nun eine Debatte darüber, daß die Statuten 
beratung in der letzten Generalverſammlung 
in Abweſenheit der Arbeitgeber erfolgt war. 
Schließlich entfernten ſich die Vertreter der 
Arbeitgeber, worauf die Weiterberatung des 
Statuts fortgeſetzt wurde. Durch die Einge⸗ 
meindung von Mocker hat 8 1 nachträglich 
eine Aenderung erfahren; er lautet jetzt im Ab⸗ 
ſatz 1: „Die Kaſſe führt den Namen Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe Thorn“; Abſatz 2, Zeile 1: 
„ . . . und im Gemeindebezirk Mocker“ 
— Der Durtchſchnittsarbeitslohn reſp. der 
feſtgeſetzte durchſchnittliche Tagelohn, der unter 
§ 11 aufgeführt ift, fol jetzt ftatt! der bis⸗ 
herigen zehn nur ſechs Klaſſen enthalten, die 
folgende Falſung haben: 


; urchſchnittliche itt⸗ 
Kaſſe: | Fr ke a ne 5 
1 über 4,00 Mk. 4,50 Mk. 
II 3004,00 „ 3,50 „ 
III 200-300 „ 250 „ 
IV 140-200 „ Br 
V 080-140 „ 110 „ 
VlIwenigerals0,80 „ 0,60 


$ 12 Ziffer 1 enthält eine Aenderung, wo⸗ 
nach ärztlich vorgeſchriebene Brillen jeder Art, 
Erſatzbrillen jedoch nicht geliefert werden. — 
Bei § 17 wird jetzt der Beginn der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigung freiwilliger Mitglieder 
auf 4 (ſtatt 2 Wochen) nach erfolgter An⸗ 
meldung feſtgeſetzt, um einer evtl. Ausbeutung 
der Kaſſe durch freiwillige Mitglieder vorzu⸗ 
beugen. Zwangs ⸗ Mitglieder, die in die 
freiwillige Verſicherung übergehen, werden 
von dieſer Aenderung nicht betroffen. — 
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen 
über das Verhalten der Kranken ziehen jetzt 
nach der Aenderung im § 20 eine vom Vor⸗ 
ſtande zu verhängende Ordnungsſtrafe (ſtatt 
bis zu 20 Mk.) nach ſich. — Laut einer Aende⸗ 
rung im § 21 ſoll das Krankengeld bei der 
Geſundſchreibung, ſonſt an jedem Sonnabend 
ausgezahlt werden. — Dem $ 29, der von der 
Beitragszahlung in Konkurs geratener Arbeit⸗ 
geber handelt, wird der Abſatz hinzugefügt: 
„Nachdem durch die Polizeiverwaltung durch 
Aushang an der Betriebsſtätte im Sinne des 
§ 52a des Geſetzes den Mitgliedern aufge⸗ 
geben worden iſt, die Beiträge ſelbſt an die 
Kaſſe abzuführen, ſind dieſe zur direkten Ab⸗ 
führung ihrer Teilbeiträge an die Kaſſe, und 
zwar wochenweiſe, verpflichtet. Die Unter⸗ 
laſſung zieht den Verluſt des Unterſtützungsan⸗ 
ſpruchs für die Dauer der Weigerung nach ji.” — 
Abſatz 1 und 2 des 8 34 erhält die Aenderung, 
daß der Vorſtand jetzt zunächſt aus 12 (ſatt 9) 
Mitgliedern beſteht, von denen 8 (ſtatt 6) Arbeit⸗ 
nehmer und 4 (ſtatt 3) Arbeitgeber ſind. Ein 
Antrag Szwankowski, auf je 1000 Kaſſen⸗ 
mitglieder 3 Vorſtandsmitglieder zu wählen, 
wurde abgelehnt, ein Antrag Illmann, der für 
je 500 Kaſſenmitglieder 1 Vorſtandsmitglied 
wünſcht, angenommen. — $ 35 enthält folgende 


werden auf zwei (. 
jedes Jahr ſcheidet die Hälfte (ſtatt ein Dritteil) 
der Vorſtandsmitglieder aus. Nach der Wahl 
ei drei neuen Vorſtandsmitgliedern verbleiben 
ie 
lange, bis der Vorſtand aus 12 Mitgliedern 
befteht. - In den § 45 iſt jetzt die Beſtimmung 
aufgenommen, daß jede Lohnklaſſe für 100 


Aenderungen: Die Mitglieder des Vorſtandes 


tatt drei) Jahre gewählt; 


erſtmalig ausſcheidenden Mitglieder fo 


(ſtatt 50) Mitglieder einen Vertreter wählt; 
iſt die Zahl einer Lohnklaſſe nicht durch 100 
(ſtatt 50) teilbar, ſo iſt für die überſchießende 
Zahl, wenn ſie 51 (ſtatt 26) oder mehr beträgt, 
ein weiterer Vertreter zu wählen. Beim 8 49 
wird als zweiter Abſatz eingeſchaltet: „Ver⸗ 
weigern beide Vorſitzende die Leitung der 
Verſammlung, fo iſt aus der Verſamm⸗ 
lung ein Leiter zu wählen.“ — 8 55 
iſt dahin abgeändert: „Das den 
gliedern zu gewährende Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
geld, ſowie die Wöchnerinnen⸗Unterſtützung hat 
der Rendant gegen Einlieferung des Kranken⸗ 
ſcheines oder der Sterbeurkunde bezw. der Ge⸗ 
burtsurkunde zu zahlen. — $ 57 erhält die 
Aenderung: „Das Verzeichnis der rückſtändigen 
Eintrittsgelder und Beiträge, welche nicht auf 
einmalige Mahnung binnen einer Friſt von 
1 Woche (ſtatt 2 Wochen) zur Kaſſe gezahlt 
werden, iſt vierteljährlich (ſtatt monatlich) dem Vor⸗ 
ſtande zur Herbeiführung der Beitreibung vorzu⸗ 
legen. — Eine Kürzung hat der $ 62 erfahren, der 
in der jetzigen Faſſung lautet: „Alle die Kaſſe 
betreffenden Bekanntmachungen werden in der 
„Thorner Zeitung“ und „Thorner Preſſe“ er⸗ 
laſſen. Daneben können auch in anderen 
Zeitungen als die vorſtehend genannten die 
die Kaſſe betreffenden Bekanntmachungen er⸗ 
folgen.“ Der Antrag des Herrn Illmann, nach 
Genehmigung der Satzungsänderungen durch 
den Herrn Regierungspräſidenten neue Statuten 
herauszugeben, wurde angenommen. Die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Antrag des Herrn 
Szwankowski, in den § 53 die Beſtimmung 
aufzunehmen, daß der Rendant vom Vorſtande 
und der Generalverſammlung zu wählen iſt, 
wurde vertagt. Die Sitzung wurde um 2 Uhr 
geſchloſſen. 

— Der Kegelklub „Einigkeit“ veranſtaltete 
geſtern einen Kremſerausflug nach Barbarken. 
Die Beteiligung war ſo groß, daß außer den 
drei Kremſern und 2 Leiterwagen noch mehrere 
Drojhken in Anſpruch genommen werden 
mußten. Nachdem man am Ziele angelangt 
war und dort den Kaffee getrunken hatte, 
führte eine Polonaiſe die Ausflügler auf die 
Spielplätze. Hier amüſierte man ſich bei den 
verſchiedenſten Geſellſchaftsſpielen. Um 9 Uhr 
wurde die Rückfahrt angetreten, und mit Ge⸗ 


fang kam man gegen 9⅝ Uhr wieder in Thorn 


an. Von der Firma Anders u. Co. aus 
wurden mehrere photographiſche Aufnahmen 
gemacht. Die Bilder find dort käuflich. 

— Abſchiedsfeier. Zu Ehren der vom 1. Augu ſt 
nach Königsberg verſetzten Telegraphen⸗Gehülfin 
Fräulein Dohſe vereinigten ſich deren Mitar⸗ 
beiterinnen am Sonnabend im Tivoli zu einer Ab⸗ 
ſchiedsfeier. Fräulein Warnke feierte die Scheidende in 
einem launigen Prolog. Heitere und ernſte Vorträge 
hielten die vollzählig erſchienenen Damen bis zu vor⸗ 
gerückter Stunde beiſammen. Die kleine Feier ift 
das beſte Zeichen, daß auch unter den Beamtinnen 
der Korpsgeiſt Eingang gefunden hat. 

— Meſſerheld. In der vergangenen Nacht 
wurden mehrere Herren in der Gerechteſtraße 
in der Nähe der Feuerwache, als ſie einige 
junge Leute wegen ihres ungebührlichen Be⸗ 
nehmens zur Rede ſtellten, von dieſen ange⸗ 
fallen. Einer der Angreifer zog ſofort ſein 
Meſſer und verſetzte dem Schriftſetzer V. 
einen Stich in die linke Bruſtſeite, der 
glücklicherweiſe nicht gefährlich iſt. Die 
Rowdys wurden bald darauf verhaftet und 
nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien auf freien 
Fuß geſetzt. a. . 

— Gefunden: Ein Meerſchweinchen, ein 
goldenes Kreuz, ein ſilberner Deckel mit Gold⸗ 
rand, eine Herren⸗Nickeluhr nebſt Kette. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,16 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 25, ngiedrigſte + 16, 
Meiler: heiter. Wind: nord. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
öſtliche Winde, verwiegend heiter, trocken, 


wärmer. N 
Podgorz, 30. Juli. 
— Schulanfang. In den hieſigen Volks⸗ 


ſchulen haben die Sommerferien ihr Ende 
Heute wurde der Schulunterricht 


Der große Ausſchuß der Deutſchen 
Turnerſchaft, die zurzeit nahezu 800 000 Mit⸗ 
glieder umfaßt, trat am Sonnabend in Hil⸗ 
desheim zu ſeiner diesjährigen Hauptver⸗ 
ſammlung aulorimen, Den Vorſitz führt Dr. 
Götz (Leipzig). Nach dem Geſchäftsbericht 
der Deuiſchen Turnerſchaft hatte dieſe im ver⸗ 
floſſenen Jahre eine Geſamteinnahme von 
5477311 Mark. Die Ausgabe betrug 
42 730,91 Mark, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 
12 042,20 Mk. verbleibt. In bezug auf das 
deutſche Turnfeſt in Frankfurt 


a. M. 1908 hat der Turnausſchuß beſchloſſen, 
daß bei deutſchen Turnfeſten ſowohl Wettfechter 
als auch Wettringer an den allgemeinen 
Uebungen und an dem Turnen der Kreiſe 
teilzunehmen haben. Die Wettfechter haben ſich 
an zwei Fechtarten zu beteiligen. Die neue 


Fechtordnung wird in Kürze veröffentlicht, 


damit ſie auf ihre Zweckmäßigkeit hin geprüpft 
werden kann. In bezug auf die Teilnahme 
der Turnerinnen an öffentlichen Feſtzügen 
iſt beſchloſſen worden, dieſe nicht zu geſtatten. 
Ferner ſollen bei Schauturnen nur ſolche 
Uebungen von Frauen ausgeführt werden, 
bei denen das äſthetiſche Gefühl nicht 
verletzt wird. Was die weibliche Turnkleidung 
anbelangt, jo wurde als am praktiſchſten 
empfohlen: geſchloſſene Hoſe mit darüber 


befindlichem fußfreiem Rock aus dunklem, am 
beſten blauen Tuch. Für öffentliche Schau⸗ 
turnen wird dieſer Anzug zur Bedingung gemacht 


»Unwetterſchäden in Oeſter reich. 
Wie aus Salzburg gemeldet wird, ſind in den 
dortigen Gebieten die Waſſerläufe infolge 
Wolkenbruches hoch angeſchwollen. Auch 
aus Innsbruck wird gemeldet, daß dort 
ein furchtbares Unwetter geherrſcht hat, viele 
Brücken ſind weggeſchwemmt, mehrere Mühlen 
erſtört und die Ernte iſt teilweiſe vernichtet. 
el ging auch in Graz ein ftarker Hagel: 


Kamenez⸗Podolk, 30. Juli. Im Dorfe 
Tſcherepowka im Kreiſe Proskurow fand in⸗ 
infolge der Verhaftung der Urheber dortiger 
Unruhen ein Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern 
und Dragonern ſtatt, bei welchem 12 Dragoner 
durch Steinwürfe und Stockſchläge verletzt und 
fünf Bauern getötet und eine Anzahl verletzt 
wurden. 

Niſchni Nowgorod, 30. Juli. Die diesjährige 
Meſſe iſt eröffnet worden, fie iſt im allge⸗ 
meinen nicht ſchlechter beſucht als im Vorjahre; 
die Kleinhändler ſind beſſer, die Großhändler 
chwächer vertreten. Die leg von Waren 
aus Sibirien iſt in dieſem Jahre geringer. 

Petersburg, 30. Juli. Zu dem am 
Sonnabend kurz vor Warſchau erfolgten 
Ueberfall auf der Warſchau⸗ Wiener Bahn 
wird gemeldet, daß die Räuber ſich als Paſſa⸗ 
giere im Zuge befanden und den Zug mittels 
der Notbremſe zum Stehen brachten. Es 
handelt ſich um Revolutionäre, die rote Flaggen 
mit ſich führten. 

Petersburg, 30. Juli. In Poltawa er⸗ 
eigneten ſich ernſte Militärunruhen. Infan⸗ 
teriſten des Sjewskoſchen Regiments, die einige 
Arreſtanten befreien wollten, wurden von 
Koſaken beſchoſſen, wobei mehrere Beteiligte 
getötet, andere verwundet wurden. Die Ruhe 
iſt wiederhergeſtellt. 

Petersburg, 30. Juli. In Sſaratow wurden 
bei einer Verſammlung 500 Perſonen durch 
Koſaken und eine Kompagnie Infanterie feſt⸗ 
genommen; 15 Perſonen ſind ins Gefängnis 
gebracht. ’ 

Petersburg, 30. Juli. Vom Rieſenbrande 
in der vollſtändig eingeäſcherten Stadt Syran 
in Rußland werden jetzt fürchterliche Einzel⸗ 
heiten gemeldet. In der Hauptſtraße wurden 
122 Leichen aufgefunden. Im Hoſpital 
verbrannte eine große Zahl von Kranken. 
Bei dem Brande einer Dampfmühle rief ein 
Student der Menge zu, ſie ſolle ſich ſofort 
entfernen, da ſofort eine Exploſion erfolgen 
werde. Als die Exploſion wirklich erfolgte, 
wurde er beſchuldigt, eine Bombe geworfen zu 
haben. Man bemächtigte ſich ſeiner und warf 
ihn in das Feuer, wo er verbrannte. 

Sſebaſtopol, 30. Juli. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen Agentur.) Das 
Marinekriegsgericht ſprach geſtern das Ur⸗ 
teil über die wegen der militäriſchen Unruhen 
zu Ende des vorigen Jahres unter Anklage 
geſtellten Matroſen. Die vier Hauptange⸗ 
klagten wurden zum Tode verurteilt, ein 
Angeklagter zu lebenslänglicher und 32 zu 
Zwangsarbeit von verſchiedener Dauer. 50 
Matroſen erhielten Gefängnisſtrafen. 6 An⸗ 
geklagte wurden freigeſprochen. 

Tiflis, 30. Juli. Zwiſchen den Armeniern 
und Tataren iſt es nach Meldungen aus 
Schuſcha erneut zu offenen Feindſeligkeiten 
gekommen, während deren die Stadt Schuſcha 
Bart Tage lang beſchoſſen und in Brand ge 
etzt wurde. Jetzt haben nach einem dem 
Statthalter zugegangenen Telegramm die 
kämpfenden Parteien die Feindſeligkeiten ein⸗ 
geſtellt und je fünf Vertrauensmänner gewählt, 
von denen die Bedingungen für einen dauer⸗ 
haften Frieden feſtgeſtellt werden ſollen. 


Paris, 30. Juli. Dem „Temps“ zufolge hat 
der mit der Unterſuchung der Kataſtrophe 
von Courrieres betraute Richter Bethune in 
einem amtlichen Bericht die Niederſchlagung 
des Verfahrens gegen die der fahrläſſigen 
Tötung angeklagten Staatsingenieure empfohlen. 
Der Unterſuchungsrichter ſtellt in dem Bericht 
feſt, daß die Ingenieure ihre Pflicht getan 
hätten. Der „Temps“ teilt ferner mit, daß die 
Arbeiten zur Bergung der Leichen der verun⸗ 
glückten Arbeiter ihrem Ende entgegengehen. 
1064 Tote ſeien bis zum 25. Juli geborgen 
worden. Die Leichen der noch fehlenden 31 
Arbeiter würden wahrſcheinlich innerhalb 14 
Tagen heraufgeſchafft werden können. 

Paris, 30. Juli. Geſtern wurde nach einer 
ſchlichten Feierlichkeit das Denkmal des ehe⸗ 
maligen Miniſters Guſtave Larroumet auf 
dem Platze vor dem Thöatre Francais enthüllt. 

Paris, 30. Juli. Geſtern wurde hier ein 
Mann namens Large verhaftet. Die Verhaftung 
wird mit dem vorjährigen Attentat auf den 
König von Spanien in der Rue Bondy in 
Verbindung gebracht. 

Konſtantinopel, 30. Juli. Das Mitglied 
der Zivilbeamten ⸗Kommiſſion, Konſtantin 
Karateodory, iſt zum Fürſten von Samos 
ernannt worden. 

Sanſibar, 30. Juli. Die Reichstags⸗ 
abgeordneten ſind auf dem Dampfer „Kron⸗ 
prinz“ in beſter Geſundheit eingetroffen. Im 
Roten Meere herrſchte eine fürchterliche Hitze, 
40 Grad waren nichts Ungewöhnliches, fünf 
Fälle von Hitzſchlag kamen an Bord 
vor. Im Indiſchen Ozean wehte der Südweſt⸗ 
monſun außerordentlich heftig, ſo daß der 
Dampfer zwei Tage Verſpätung erlitt. 

Angleſea, (New Jerſey), 30. Juli. Die 
Schaluppe „Nora“ mit 32 Perſonen aus Phila⸗ 
delphia an Bord, die einen Ausflug hierher 
unternommen hatten, um zu fiſchen, ſchlug bei 
der Rückfahrt infolge eines Windſtoßes um, 
wobei 8 Mann ertranken. 

Teheran, 30. Juli. (Reuter) Der Groß⸗ 
weſier iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. 


Standesamt 
ThorneIflocker. 


Vom 22. bis 28. Juli 1906 find gemeldet: 


a) als geboren: 1, Sohn dem Arbeiter 
Bronislaw Poprawski. 2. Sohn dem Tiſchler Leo 
Jablonski. 3. Unehelicher Sohn. 4. Tochter dem 
Arbeiter Joſef Willamowski. 5. Tochter dem Tierarzt 
Matthias Adolf Bruno Eigner. 6. Sohn dem Arbeiter 
Auguft Drabinski. 7. Tochter dem Arbeiter Mar 
Rienas. 8. Tochter dem Arbeiter Franz Gorlizki. 
9. Unehelicher Sohn. 10. Sohn dem Beſitzer Paul 
Seitz. 11. Sohn dem Arbeiter Johann Kozlowski. 
12. Sohn dem Schuhmacher Joſef Zdunski. 13. ae 
dem Bahnvorarbeiter Trans Wierniewski. 14. Sohn 
dem Arbeiter Johann Kielbafinski. 15. Tochter dem 
Stellmachermeiſter Ignatz Kowalski. 16. Sohn dem 
Malergehilfen Leon Bierczykowski. 

b) als geftorben: 1. Herta Klauß 8 M. 
2. Leokadia Wengerski 11 M. 3. Alfred Paul 
Welski 9 M. 4. Elſe Luiſe Schilling 1 M. 5. Max 
Sarnowski 2 M. 6. Arbeiter Wilhelm Broſamler 
611% J. 7. Alois Wierniewski 1 Tag. 

ch zum ehelichen Aufgebote: 1. Maurer⸗ 
eſelle Otto Schmidt und Roſalie Dahlig. 2. Arbeiter 

riedrich Theurer und Hermine Karoline Bigalke, 


geborene Fiſch. 


d) als ehelich verbunden: 1. Serveant 


Otto Karl Emmelmann-Rudak mit Klara Anna Rüfter. 
2. Lederzuſchneider Konrad Wilhelm Borowski mit 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 30. Juli. 1.28. Juli. 
Privatdis konnt 38% 38% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,20 
Ruſſiſche N ri 213,50 214,20 
Wechſel auf Warkkan . . . —.— —.— 
3½ pt. Reichsanl. unk. 1905 99,25 99,30 
3 p * 87,50 87.50 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 99,30 30 
8 pat 87,50 87,50 


4 581. Ihorner Stadtanleide . — — Mes 
* 


aa Ot. 5 * tan) A rn 
/ pt. Wpr. Neulandſch. ii Pfor.] 97,50 97,50 
4 E 3 85,20 85,50 
4 pft. Rum, Anl. von 1894 91,10 91.— 
4 pot. Ruff. unif. SWR . 70,25 70,90 
ae zit Poln. Pfandbr. . —.— 88,30 
Gr. Berl. Straßenbahn 187,75 186,50 
Deutſche Banz 236,20 | 236,— 
Diskonto-Rom«Bel. . - » » 182, — 182,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 121,25 
Aug. Elektr -M«Bel. . . » 212,50 213,60 
Bochumer Bußitahl . 242,80 243,75 
Harpener Bergban » » 209,1 209,60 
Lourahütie > 229,— | 280,75 
Weizen: Ioko Newyork . » 825% 82/8 
„ re ch 180,— 182, 
„ September 175,75 176,50 
„ Dezember 5 178,75 8 
s Juli 4 r —.— 1 
Noggem geptember r 154, — 154.50 
„ Dezember 156,50 157,25 
— — — 


die Kinder gedeihen 
Iverzüglich dabei 
leiden nicht 4 


Y 4 
. 


Kindermehl 


Konkursvorlahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Moritz Bergmann in Thorn wird, 
nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichs termine vom 8. Juni 
1906 angenommene Zwangs; 
vergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 8. Juni 1906 
beſtätigt iſt, hierdurch auf⸗ 
gehoben. 


Thorn, den 25. Juli 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Iangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſoll das in Silbers- 
dorf belegene, im Grundbuche 
von Silbersdorf, Band J, Blatt 
Nr. 10 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen 
des Bauunternehmers Anton 
Zielinski in Schönsee und ſeiner 
gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Marianna geb. Szarszewski ein: 
getragene Grundſtück am 


5. Oktober 1906, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
Nr. 43 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle und unter Nr. 1 der 
Gebäudeſteuerrolle verzeichnet. 
Es iſt ein 1,17,50 ha großes 
Bauerngrundſtück mit 7,98 
Thaler Grundſteuerreinertrag 
und enthält ein Gaſthaus mit 
Hofraum, Gaſtſtall und Scheune 
mit 228 Mk. Gebäudeſteuer⸗ 
uutzungswert. 


Thorn, den 24. Juli 1906. 
Königliches Amtsgericht 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
ſuchenden um fo härter treffen, als 
ie das Geld von ihrem geringen 

inkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
küsungen aller Art in unſerem 

men⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 

e 


Die Forſtbeamten find angewieſen, 
I gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. ! 
Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die unbefugte Benutzung der 
Londparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
eige gebrachten Fall gemäß F. F. 
5. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Privat- 


von Mk. 100 auf 
Bar 195. Viele Dankſchreiben. 
ckporto erbeten. 


Neubau des katholischen Lehrer- 


Seminars Thom. 


Los I: 

Los II: Maurerarbeiten der Funda⸗ 
mente (rd. 750 obo 

Los III: Aſphaltarbeiten (rd. 600 0m 


Iſolierung (rd. 430 qm 


Goudronanſtrich 
Ie im Wege öffentlicher Aus» 
chreibung zuſammen oder nach 
oſen getrennt vergeben werden. 
Verſiegelte Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind poſt⸗ und 
beſtellgeldfrei bis zum Eröffnungs⸗ 
termin am Dienstag, den 7. Auguft 
1906, nachmittags 5 Uhr (Bureau: 
Waldſtraße 33, part.) einzureichen. 
Die Verdingungsunterlagen liegen 
im Bureau zur Einſicht aus. Be⸗ 
dingungen und Angebotmuſter 
können gegen Barſendung von 
1,25 Mk. und 0,05 Mk. Beſtellgeld 
nach Maßgabe des Vorrats von 
da bezogen werden. Zuſchlagsfriſt: 
onat. 


Bis Ende Aunnst vorreit! 
kaititrat Dr. Meyer, 


Ich hin zurchgekehrt! 
Dr. Woipe. 


Sprechſtunden: 8-10 Uhr vorm., 
3-5 nachm. Sonn⸗ und Feſttags 
nur 12--1 Uhr mittags. 


Habe mich in 


Posen, Balnrsr.ihll. 


als 


Spezialarzt 


fürMagen-,Darm- u. Stoffwedhselkrankh. 


niedergelassen. 


Dr. Lehmaun 


früher Assistent v. Prof. Strauss, Berlin, 
Telephon 1840. Sprechst. 9-12, 3-4. 
pen mann een 7 ehr A A e Ant 


schrflicher Nebenerwerb 


durch Adreſſenſchreiben und Ver⸗ 
trieb (für 1000 MR. 8.—), geeignet 
für Stellungsloſe und Nebenerwerb⸗ 
E Kuvert mit eigener Adreſſe 
eilegen. Angebote an G. B. W. 
Jäger, Dresden-A. 28, Adreſſen⸗ 
Verlagsanſtalt. 


Für Hogan oder Mal 


wird von einem älteren Herrn von 
ſofort Beſchäftigung geſucht. An⸗ 
gebote unter F. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Jüchfiger, junger Schneider 


militärfrei, findet Gelegenheit, in 
einem feinen Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſich als Zuſchneider aus⸗ 
zubilden. Das vorherige Abſolvieren 
eines Zuſchneidekurſus iſt nicht 
erforderlich. Offerten erbeten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Unilornschider, Ro 
Mee 


— ſofort ein und zahlt höchſte 
reiſe bei dauernder Arbeit 


B. Dollva. 


Schlossergesellen 


ſtellt jofort bei hohem Lohn ein 
Georg Doehn. 
Ein nüchterner und zuverlälliger 


Kuticher 


wird geſucht. 


Holz: u. Baumaterialien⸗Handlung. 


Ja 100 Erdarheiter 


finden ſof. bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung beim Bahnbau Neu⸗ 
falz : Wollftein und Birnbaum⸗ 
Samter. Meld. bei Steinbach in 
Kontopp b. Neuſalz, ſowie Weid- 
Ung in Orliczko, Poſt Neuthal 
bei Pinne. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensan 


oto i Atelier 
ph 8 ei II. 


Erdarbeiten (rd. 3000 ebm) 


Laufbursche aht. 


Kreibich, Strobandſtraße. 


Laufburſche 
kann ſich melden bei 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Suche ſofort einen 


kräftigen Caufburschen 


Lohn 20 Mark per nat. 
M. Chlebowskl. 


Buchhalterin 


der doppelten Buchführung mächtig, 
ſucht von ſofort Stellung. Gefl. 
Offerten unter 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Aufwartemädchen 
wird verlangt Talſtraße 28 J. 


IItwartenadchen 


ſofort verlangt Brombergerſtr. 33 p 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie Fabrik C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiiert, 40 jährig. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, 
unentbehrlich für Damen und Kinder. 

Verbeſſerte Teerſeife 35 Pfg. 

Teer⸗Schweſelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 

Drogerie Anders & Co. 


Eine alte Ladentür 


verkauft ſehr billig S. Baron. 


Frische Dillgurken 


delikat im Geſchmack, empfiehlt 
M. Zilbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Chemisch - reine, neutrale 


Tanisserie- pile 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 


waſchechten Seiden ꝛc. geſtickten 
Artikel. 
Stück 25 Pfennig. 


A. Peiersilge, 
Smnloßstrasse 9 + Ecke Broltestrasse, 


fi. Weinessig, 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. f 

ff. Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 

Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 2 

Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
Gewürze. 

ff. Moſtrich, Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 

ff. Salat⸗ Oel, Provenzer⸗Oel, in 
Flaſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade-Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 

/ Empfehle billigſt: 
Backofenflieien 
Shamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Gar! Kleemann 
Thorn-Mocker. 


Fernſprecher 202, 


— I nn 
goldene Medaille. 
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Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Coppernicueians 3. 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Auferligung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiieri Paris 1902. 


fut dauernde Arbeit bei höchſten Löhnen ſofort geſucht. Meldungen 
am Donnerstag, den 2. August, mittags 12 —2 Uhr, Hotel drei 
Kronen am Markt. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


H. Immanns, Baugeschäft. 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Wegen der bevorstehenden 
Aigarettensteuer 


verkaufe 


ich mein grosses Lager in 


Zaren, Anal u. für. Tahaken 
Ligareitenhülsen und -Bläthen 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


Aus. 


Gust. Ad. Schleh 


« «a ZAigarrenfabrik. „ „ 


Fernsprecher Nr. 270. Breitesirasse 21. 


1 — W e e 


grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Srabdenkmäler 
Grabkaliten 
Srabgitter 


; Br Auch gegen Teilzahlungen. 
2,33 Sanditein=-, Marmor=, Granit=, Kunitz 
75 - itein® und Zementarbeiten. 


| 2 = ea Ireppenstufen, Baudekorationen eie. 
Marmor - Einrichtungen für Bäckerei, Fleischerei und Friseure, 


RETTEN ES PRRENERE A 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


4. 


+ Grösstes Schuhwaren aus » 


für 
feinste Schuhwaren — 
Eulmerstr. 85 5. kittmann + Eulmerstr. 5 


A edınungs- 


Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 


Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Buchdruckerei Thorner Zeitung 


Seglerstraje 11. 


Militäranwärter - Verein. 


Versammlung 


im Schützenhauſe. 
7½ Uhr: 


Vorstands- Sitzung 


Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Einziehung von Beiträgen. 


— 1 
Tivoli. 
Dienstag, d. 31. Juli d. Js.: 


Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


— nn 


veranſtaltet 


In Winter folgende Kunstkonzerte: 
A) 


24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermufikabend des Prof. 
Waldemar Meyer - Quartetts 
unter Mitwirkung des Königl. 
Kammervirtuoſen Profeſſor D. 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 
(Violine) und Herr Bruno 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 

3. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 
Die Amerikanerin Mary Münch⸗ 


hoff (Coloratur) und Colnrad 
van Bos oder Eduard Behm 
Klavier). 


4. Ein Konzert im Februar oder 
März, das erſt ſpäter beſetzt 
wird. 

J Ausſicht genommen iſt das 

okal-Quartett: Frau Grem⸗ 
bacher de Tony (Sopran), Frau 

Thereſe Schnabel ⸗ Behr (Alt), 

Kammerſänger Paul Neimers 

(Tenor), Arthur van Eweyn 

(Bariton), falls dieſe Känſtler⸗ 

Vereinigung hier nach dem Oſten 

kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 
ſich durch Vorausbezahlung dieſer 
Summe bis zum 1. Oktober 1906 
feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 
Zeichnung und Belegung des Platzes 
verpflichtet zur Zahlung der vollen 
Summe. Die Platzkarten find über⸗ 
tragbar und werden nach der 
Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 
nommen. Nur Wegzug vom Orte 
hebt das Abonnement auf. Schluß 
des Abonnements 1. Oktober 1906. 
Von da ab werden nur Karten zu 
den einzelnen Konzerten ausgegeben 
und zwar koſtet der Platz für die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 
Vokal⸗Quartett 4 Mb. 

Die Konzerte finden im Artus⸗ 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartz ſchen Buch⸗ 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Keschäftsführende Ausschuss. 


J. A. Dr. H. Kanter. 
Ein ſchöner, großer 


Laden 


Schuhmacherſtraße 23, für jedes 
Geſchäft paſſend, mit großen Keller⸗ 
und Nebenräumen, auf Wunſch 
auch Wohnung, per ſofort zu ver⸗ 

Carl Sakriss. 


mieten. 


— 
Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien⸗ 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Küche zu ver- 
mieten. Näheres dei dem Haus⸗ 


beſitzer Herrn Schmidt daſelbſt, 
1. Etage. 


Breitestr. 19, 2, Etage 


1 grosses, schönes Vorder- 
zimmer per ſofort billig zu verm. 
— — ä—o—xx1rx.r —-— — 


Verloren! 


3 durch ein Kettchen verbundene 
Schlüſſel auf dem Wege Bismarck⸗, 
Karl-, Uferſtraße bis Tivoli. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung. 


Bis marckſtraße 3 II. 
Entlaufen 


Sonnabend ein ber 
95 en bei 
Anna Jaworska, Mocker, Schillerſtr. 22. 


Hund. Abzu 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


ea Ditdeutiche 
Beilage zu Nr. 170 — Dienstag, 31. Juli 1906. 


Arbeitsloſenverſicherung in Köln. 


Die ſtadtkölniſche Verſicherungskaſſe gegen 
Arbeitsloſigkeit im Winter verfügte nach ihrem 
Jahresbericht für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
am 31. März 1906 über ein Vermögen von 
138 258 Mk. Die Stadt Köln zahlte einen 
Beitrag von 20000 Mk. Die 
ſicherten belief ſich auf 1610, und zwar 485 
ungelernte und 1125 gelernte, von denen ſich 
1087 = 74,3 % arbeitslos meldeten. Da 
von dieſen in der Wartezeit eine Anzahl 
wieder Arbeit erhielten, ſo waren insgeſamt 
an 13 414 Tagen Verſicherungsgelder zu zahlen 
im Geſamtbetrage von 23645 Mk. Den 
größten Anteil hieran hatten die ungelernten 
Arbeiter mit 5557 Mk., faſt gleich hoch kamen 
die Maler und Anſtreicher mit 5544 Mh., 
Stukkateure und Gipſer 4034 Mk., Verputzer 
und Fuger 3800 Mk. Die übrigen Berufe 
folgen in weiteren Abſtänden. Die Kaſſe 
beſteht nunmehr ſeit 10 Jahren. Die Zahl 
ihrer Verſicherten ſteigerte ſich von 220 in 
1896/97 auf 1610 in 1905/06, der Geſamt⸗ 
betrag der ausgezahlten Tagegelder von 2355 
Mark auf 23 645. Den höchſten Jahresbetrag 
weiſt das Jahr 1904/05 mit 42 832 Mk. auf. 
Zu den geringen Ausgaben im laufenden 
Jahre trug die große Arbeitsgelegenheit in⸗ 
folge einer außerordentlich günftigen Konjunktur, 
namentlich im Kölniſchen Baugewerbe, bei. 


Ein zäher Kampf. 


In der Mandſchurei entwickelt ſich zwiſchen 
Ruſſen und Japanern ein immer verbiſſeneres 
Sichbeſchleichen im Kampf um die Handels⸗ 
ſuprematie, eine große handelspolitiſche Schach⸗ 
ern die ſich übrigens auch ſchon in die 

ongolei herüberſpielt, wo ſich die Ruſſen 
ſchadlos zu halten hofften für die verlorenen 
Gebiete. Dort reiſen, wie von unterrichteter 
Seite mitgeteilt wird, zahlreiche Japaner umher, 
zum Teil in Uniform, Aufnahmen machend 
und Niederlaſſungen gründend. Hauptſächlich 
aber ſchicken fie geſchickte Emiſſäre an die 
Höfe der halbunabhängigen mongoliſchen Fürſten, 
die fie für die panmongoliſchen Ideen zu ge⸗ 
winnen ſuchen und deren Söhne nach Tokio 
auf die Schulen gelockt werden, ganz ſowie in 
Siam, China und Indien. 


Auch in den ruſſiſchen Städten tauchen, wie 
einſt vor dem Krieg, Japaner auf, die in allen 
möglichen Profeſſionen ſich ein Feld der Tätig⸗ 
keit ſuchen. Nach den früheren Erfahrungen 
dürften auch jetzt nicht wenige verkleidete 
Offiziere darunter ſein. Nicht weit von der 
Mündung des Jalu ift eine große blühende 
Niederlaſſung erſtanden, die rein japaniſche 
Bevölkerung aufweiſt und das ehemals kaum 
1000 Einwohner zählende Antung zu einer 
Stadt von 30000 Seelen gemacht hat. Von 
hier ſoll eine Eiſenbahn nach den reichen Gruben 
von Fuſchun gebaut werden. Daß die ganze 
japaniſche ſüdliche Mandſchurei bereits von 
einem Netz von Handelsfaktoreien überzogen 
und eingeſackt iſt, wurde ſeinerzeit von uns 
ſchon gemeldet. Nun ſtreckt dieſe Organiſation 
ihre Fühler weiter aus nach Wladiwoſtok, 
Charbin, Nowokiewka, nahe der koreaniſchen 
Grenze uſw. 


FFROUINZIELLES 

Dt. Eylau, 30. Juli. Der Schmiede 
lehrling W. in Löbau hatte im Verlaufe eines 
Streites nach dem Händlerſohn Truszykowski 
aus Löbau mit einem Stück glühenden Eiſens 
geworfen und ihn ſchwer verletzt. Jetzt iſt Tr. 
ſeinen Verletzungen erlegen. 


Inſterburg, 30. Juli. Ein junges 
Menſchenleben wurde am Donnerstag in dem 
Sablowskiſchen Neubau das Opfer eines Un⸗ 
falles. Ein fünfzehnjähriger Arbeiter des 
Lehmannſchen Dachdeckergeſchäftes hatte in dem 
Neubau zu tun. Dabei ging er vermutlich 
über ein loſes Brett, das ein Fenſter mit einem 
Dach verband, und ſtürzte in die Tiefe. Schrecklich 
—— wurde der Aermſte in das Kranken⸗ 

aus übergeführt. Eine halbe Stunde darauf 
erlag der junge Menſch den ſchweren Ver⸗ 


Zahl der Ver⸗ 


Begründet 


letzungen. Den Unfall ſelbſt hat niemand 
beobachtet. 

Hohenſtein, Oſtpr., 30. Juli. Das 
Rittergut Balden, 3000 Morgen groß, 
hat der Beſitzer v. Palmowski für 500 000 Mk. 
dieſer zog an einen Polen verkauft. 

Bublitz, 30. Juli. Plötzlicher Tod. Im 
Gaſthof zu Gaſt ſcherzten einige Bewohner des 
Dorfes mit dem Schneidermeiſter Poch. Einer 
ſtellte ihn ſogar auf den Kopf und hielt ihn 
in dieſer Stellung feſt. Plötzlich zuckte P. und 
als man ihn aufrichtete, war er tot. Ob ein 
Herzſchlag oder irgend etwas anderes den 
Tod verurſacht hat, wird die Sektion der 
Leiche ergeben. 

Liſſa, 30. Juli. Die Braunkohlenbohrungen 
in der Umgegend der Stadt bei dem Bohrloch 
in der Nähe von Wolfskirch haben eine 
Mächtigkeit der Kohle von 4 Metern ergeben; 
Dagegen zeigte das e in der Gegend 
der Waldhäuſer nur eine Mächtigkeit von 1½ 
bis 2 Metern. 

Greifenberg i. Pom., 30. Juli. Der 
Beſitzer Sell zu Natelfitz hat auf beſtialiſche 
Weiſe ſeine Frau ermordet. Die ſeit etwa 8 
Jahren beſtehende Ehe war kinderlos, dazu 
war der Mann dem Trunke ergeben. Das 
ſchon öfters getrennt lebende Ehepaar war ſeit 
14 Tagen wieder zuſammen. Da die Frau 
auffällig lange bei ihrer Arbeit in der Scheune 
blieb (fie keimte Kartoffeln), ging ihr Schwieger ⸗ 
vater ihr nach und fand ſie dort als gräßlich 
verſtümmelte Leiche. Ihr Kopf war furchtbar 
zugerichtet, das eine Ohr abgebiſſen, ein Auge 
ausgeſchlagen und das Geſicht bis zur 


Unkenntlichkeit zerfleiſcht. Der Mörder wurde 
am Sonntag morgen von ſeinen durch die ruch⸗ 
loſe Tat in ſtarke Erregung verſetzten Nachbarn 
mit Knütteln verfolgt, entzog ſich jedoch, noch 
ſie ihn ergreifen konnten, dadurch der 
daß er ſich mittels eines 


MALES 
N, A 


ehe 
irdiſchen Strafe, 


Thorn, den 30. Juli. 


— Die Errichtung einer Handelskammer 
mit dem Sitz in Allenſtein iſt für den Bereich 
des Regierungsbezirkes Allenſtein geplant. 

— Zur Gründung eines Oſtpreußiſchen 
Provinzialſängerbundes haben der „Verein 
der Liederfreunde“ und der „Sängerverein“ 
Inſterburg die Geſangvereine aus Tilſit, Memel, 
Gumbinnen und Allenſtein aufgefordert, zu 
Sonntag, den 29. Juli Delegierte nach Inſter⸗ 
burg zu entſenden behufs Anbahnung der 
Gründung eines Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
ſängerbundes. Auch von Danzig iſt eine Ein⸗ 
ladung an die Königsberger, Elbinger und 
Marienburger zur Gründung eines Bundes 
ergangen. f 

— Wechſel in der Wagenklaſſe. Das 
Umſteigen aus einer den Reiſenden wegen 
vorübergehenden Platzmangels angewieſenen 
höheren Wagenklajje als die nach der Fahr⸗ 
karte zuſtehende Klaſſe behandelt ein Erlaß 
des Eiſenbahnminiſters, der nachſtehenden 
Wortlaut hat: „In letzter Zeit iſt wiederholt 
darüber Beſchwerde erhoben, daß Reiſende, die 


wegen Platzmangels vorübergehend in einer 


höheren Wagenklaſſe untergebracht werden 
mußten, darin länger als nötig belaſſen worden 
ſind. Bei entgegenkommender Beachtung der 
hierfür beſtehenden Vorſchriften iſt gleich⸗ 
wohl darauf zu halten, daß in derartigen 
Fällen, ſofern auf Wechſelſtationen mit längerem 
Aufenthalt Plätze in der niedrigern Klaſſe 
frei werden, die in der höheren Klaſſe vor⸗ 
übergehend untergebrachten Reiſenden höflich 
und unter Vermeidung etwaiger Härten auf⸗ 
gefordert werden, nunmehr in der Klaſſe Platz 
zu nehmen, für die ihre Fahrkarten lauten. 
Bei D-Zügen würde der Platzwechſel auch 
während der Fahrt ſtattfinden können. In 
allen Fällen hat das Perſonal die Reiſenden 
nach Möglichkeit bei dem Umſteigen zu 
unterſtützen . 

Ein neuer Schwindel wird von London 
aus betrieben. Es erſcheinen Anzeigen, daß 
ein Kind vornehmer, aber geheimer Herkunft 
u vergeben ſei. Die Adoptiveltern ſollten ſo⸗ 
fort 10 000 Mark erhalten und weitere 10 000 


"Tagen 


anne 1760 


Mark bekomme das Kind bei ſeiner Mündig⸗ 
keit. Für die Weiterbeförderung von Ange⸗ 
boten wird eine „Kommiſſion“ von 2,50 Mk. 
verlangt für „dringende, allen andern vorgehende“ 
Briefe die vierfache Taxe. Auf dieſes Geld 
iſt es natürlich nur abgeſehen. 


Von 
diebin. 


in Lankwitz Aufenthalt genommen, 
allerdings nicht ganz freiwillig. Vor dem in 
der Viktoriaſtraße in Lankwitz gelegenen 
Sanatorium der Nervenärzte D. Fr. u. O. hält 
Tag für Tag ein elegantes Automobil. Dieſem 
entſteigt faſt pünktlich auf die Minute eine 
hohe Geſtalt, die ſchnell in die geöffnete Pforte 
der Nervenheilanſtalt ſchlüpft. Es iſt dies der 
Fürſt Wrede, der ſeiner Gemahlin, die das 
Sanatorium zu ihrem diesjährigen Sommer⸗ 
aufenthalt erwählen mußte, einen Beſuch ab⸗ 
ſtattet. Dieſe tägliche Zuſammenkunft, an 
welcher häufig auch der künftige Verteidiger 
der Fürſtin, Juſtizrat Dr. von Gordon, teil⸗ 
nimmt, dehnt ſich gewöhnlich mehrere Stunden 
aus. Irgendwelche Beſchränkung bezüglich 
ihrer Lebensweiſe ſind der Fürſtin ede 
nicht auferlegt; ſie bewegt ſich vielmehr ſo frei, 


als wenn es ſich für ſie nur um eine etwas 


langweilige Sommerfriſche handelt. Ebenfalls 
in dem Sanatorium befindet ſich die Geſell ⸗ 
ſchaftsdame der fürſtlichen Silberliebhaberin, 
Fräulein Weidlich, gegen welche das Straf⸗ 
verfahren noch ſchwebt. Das bisherige Er⸗ 
gebnis der Ermittelungen hat die Staatsan- 
waltſchaft in Güſtrow nicht zu einer Einſtellung 
des Verfahrens gegen die Fürſtin veranlaſſen 
können, obwohl bereits mehrere Atteſte von 
deren Vertreter überſandt worden ſind. Aus 
dieſen ſoll hervorgehen, daß die Fürſtin Wrede 
die Silberdiebſtähle in einer krankhaften 
Störung der Geiſtestätigkeit begangen hat. 
Die Anklagebehörde hat dieſe Atteſte jedoch 
nicht als ausreichend angeſehen, da aus ihnen 
nicht hervorgeht, daß die Fürſtin unter Aus» 
ſchluß der freien Willensbeſtimmung gehandelt 
habe. In informierten Kreiſen verlautet, daß es 
doch noch zu einer Anklageerhebung gegen die 
Fürſtin kommen wird. 


* Aus dem Wahlkampf in 
Hagen⸗Schwelm wird nachträglich eine 
Epiſode berichtet, die den Vorzug der Orginali⸗ 
tät für ſich hat. Am Wahltage abends nach 
8 Uhr, als die Wahlreſultate telephoniſch bei 
den Zeitungen gemeldet werden ſollten, wurden 
plötzlich die beiden telephoniſchen 
Anſchlüſſe des liberalen „Weſtfäliſchen 
Tagebl.“ geſtört, die bis dahin vorzüglich 
funktioniert hatten. Als am anderen Morgen 
merkwürdigerweiſe beide Anſchlüſſe wieder in 
Ordnung waren, erkundigte man ſich beim 
Amt, und da erfuhr man denn, daß die vier 
Telephondrähte, die nach der genannten Zei⸗ 
tung führen, an einer Stelle, die etwa fünf 


Minuten von der Geſchäftsſtelle der Zeitung 
entfernt liegt, durch einen Kupferdraht 


iſoliert worden waren. Auf Befragen 
äußerte der Telegraphendirektor, daß er der 
Anſicht ſei, daß vielleicht ein Parteigegner 
irgend einen Telegraphenarbeiter gedungen 
habe. Daß der Täter mit den techniſchen 
Dingen vertraut ſein müſſe, dafür ſpreche, daß 
unter den etwa 60 dort befindlichen Drähten 
gerade die vier nach der Zeitung führenden 
mit dem Draht verbunden waren, und dann 
auch, daß das verwendete Material ein Stück 
ſonſt nur beim Amt verwendeter Kupferdraht 
war. Die Unterſuchung verlief ohne Erfolg. 

Ein Feind des Dreibundes. Am 
Telegraphenamt des Bahnhofs in Genua er⸗ 
ſchien dieſer Tage ein gut gekleideter Mann 
mit diſtingiertem und beſcheidenem Auftreten. 
Er verlangte ein Depeſchenformular und über⸗ 
gab dem Beamten alsbald das folgende Tele⸗ 
gramm zur Beförderung: „An S. M. den 
König Eduard in London. Senden Sie ſogleich 
200 000 Mann Verſtärkung an ſeine Kgl. 
Hoheit Battenberg, Genua, Italien, dazu 60 
Kriegsſchiffe und vier Millionen Pfund, die ich 
bei der Banca d'Italia in Genua beheben 
werde. Die Todesſtrafe für jeden, der ein 


Zeitung und Seneral⸗Hnzeiger W 


Hindernis in den Weg legt. Ich bitte um 
ſchnelle Antwort, da ich mich noch heute Seiner 
Majeſtät dem König Viktor Emanuel in Rom 
vorſtellen muß. Gezeichnet: S. Kgl. Hoheit der 
Herzog von Battenberg.“ Der Mann wurde 
begreiflicherweiſe ins Irrenhaus gebracht. Er 
behauptete, vor drei Jahren wegen eines 
Jugendſtreichs den Titel eines Herzogs von 
Battenberg verloren zu haben, daß er ihn je 
doch durch Vermittelung der europäiſchen 
Souveräne wieder erhalten habe. Er ſei 
Italiener ſeiner Ueberzeugung nach, obgleich 
in Paris geboren, und er habe die Abſicht, 
mit Englands Hilfe einen Krieg gegen Oeſter⸗ 
reich zu führen, um Trient und Trieſt an Italien 
zurückzuerobern. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 22. bis 28. Juli 1906 find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Kgl. Wall⸗ 
meiſter Wilhelm 8 2. Tochter dem Arbeiter 
Thiel. 3. Sohn dem Poſtſchaffner Otto Richert. 4. 
Sohn dem Kaufmann Adolf Schulz. 5. Sohn dem 
Beſitzer Matthias Schweiger. 6. Sohn dem Buch⸗ 
druckergehilfen und Stereotypeur Karl Janowski. 
7. Sohn dem Bäckermeiſter Max Dolega. 8. Tochter 
dem Arbeiter Max Zielinski. 9. Tochter dem Maurer⸗ 
geſellen Felix Kwiatkowski. 10. Sohn dem N 
webel im Inf.⸗Regt. v. Borcke Heinrich Schröder. 
11. Sohn dem Unterzahlmeiſter im Pion.⸗Bat. Nr. 17 
Georg Wiſchnewski. 12. Sohn dem Schneidergeſellen 
Eduard Roſſol. 13. Sohn dem Arbeiter Ferdinand 
Loechelt. 14. Sohn dem Arbeiter Richard Erdmann. 
15. Sohn dem Poſtſchaffner Wilhelm Schwarz. 16. 
unehel. Tochter. 17. Tochter dem vereid. Landmeſſer 
Sr Rotzoll. 18. Sohn dem Vizeweldw. und 
Bataillonsſchreiber im Fußartl.⸗Regt. Nr. 11 Bronis⸗ 
laus Gollnick. 

b) als geſtorben: 1. Eliſabeth Piotrowski 
1¾ Monat. 2. Zahnarztfrau Olympia Koczwara geb. 
Machorski 33 Jahre. 3. Valentin Piaſecki 4/2 J. 
4. Max Milde 4½ J. 5. Wilhelm Poethig 1 M. 
6. Schneiderin Eua 2 21½ J. 7. Leo 
Winkler 1 M. 8. Hedwig omowski 4% M. 9. 
Joſef Glich 9¼ M. 10. Altſitzer Johann Zalewski 
86/2 J. 11. Paul Zielinski 1¼ M. 

o) zum ehelichen . 1. Bäder: 
geſelle Anton Fat und Veronika Budzinski, beide 
bier. 2. Floßführer Andreas Okuniewicz und Konſtantia 
Wlodarski, beide hier. 3. Ober⸗Telegraphen⸗ Leitungs⸗ 
aufſeher Auguſt Schick und Witwe Alwine Krull geb. 
Rohde, beide hier. 4. Sergeant im Inf.⸗Regt Nr. 61. 
Paul Dubberke hier, und Anna Borowski Podgorz. 
5. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Franz Czibulski 
7 8 und Martha Trenkel, hier. 6 Schneidermeiſter 

ohann Nelkowski hier, und Antonie Dombrowski⸗ 
Lautenburg. 7. Schutzmann Alfred Güttler und 
Martha Strömer, beide Breslau. 


Uhr In erweiſet euren Kindern be⸗ 
Yhr Mütter ſonders während der heißen 
Jahreszeit die Wohltat täglicher Waſchungen mit 
Myrrholin⸗Seife. 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 28. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne fi 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714747 Gr. 
143 Mk. bez 
tranſito grobkörnig 744 Gr. 94½ Mk bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 
tranfito große 635 Gr. 114 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 250 — 253 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 240-263 MR. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,30 — 8,50 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,40 Mk. bez. 


Magdeburg, 28. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,30 8,50. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,60 - 6,85. Stimmung: Ruhiger. Brod» 
raffinade 1 ohne Faß 18,50.— —,— — Kriſtallzucker 
1 mit Sack — , ,. Gem. Raffinade mit Sack 
18,25 , —. Gem. Melis mit Sack 17,25 —— —- 
Stimmung: Ruhig ſtetig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juli 17,15 Gd., 17,25, Br., 
per Auguſt 17,20 Gd. 17,25 Br., per September 17,25 
Gd., 17,35 Br., per Oktober 17,30 Gd., 17,40 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,35 Gd., 17,40 Br. Ruhig. 

Köln, 28. Juli. Rüböl loko 60,00, per Oktober 60,50. 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 

Hamburg, 28. Juli, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 40½ Gd., per 
Dezember 40% Gd., per März 41¼ Gd., per 
Mai 41¾ Gd. Stetig. 

Hamburg, 28. Juli, nachm. 3 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 17,20, per Auguſt 17,20, per 
Oktober 17,35, per Dezember 17,40, per März 17,70, 
per Mai 17,85. Ruhig. 


wird Dr. T ompfons 
reund der Nausfr auen Seifenpuloer Mikrke 
chwan, vielfach genannt. Man erzielt damit eine 


blendend weiße Wäſche unter S gr 
Ueberall zu haben. 9 chonung der Stoffe 


Bekanntmachung 


Die Staats: und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das 2 Vierteljahr 
des Steuerjahres 1906 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16, August d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus- 
ſchreibu g an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathauſe — Zimmer 
Nr. 31/32 während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes Jiets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 

Thorn, den 25. Juli 1906. 

Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1906 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 


Umfang, in welchem die Quartier⸗ 


leiſtungen in Thorn ⸗Mocker ge⸗ 
fordert werden können, liegt in 
unſerem Servisamt vom 11.— 24. 
Juli 1906 öffentlich zur Einſicht 
ämtlicher Hausbeſitzer aus und ſind 

mnerungen gegen dasſelbe jeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer 
Präklufivfrift von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim Magiſtrat 
anzubringen. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffung der Quartiere nach 
Maßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 

Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen werden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Belanntma chung 


Für das neue Kal enderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 


als Gewerbegehilfen a Gaſtwirt⸗ 


ſchaften und dergl.), ſowie andere 
chsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
er. können nur gegen Nachweis 
efreiung von der Verſicherungs⸗ 
pic ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
chen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin- 
1 der Handwerkslehrlinge und 
r Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6¼ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 
Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und ä 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im 1 eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommener 
Weile und mit allen modernen Hilfs: 
as ausgeftattete Röntgen: 

richtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht gegen die tarifmäßigen 
Gebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Trotz wiederholter Ermahnungen 
kommen viele Schüler zu ſpät, einige 
auch ungewaſchen und in unſauberer 
Kleidung, zum Unterricht. 
Unter Hinweis auf $ 6 des Oris 
atuts vom 27. Juni 1901 werden 
ie Lehrherren erſucht, die fort⸗ 
bildungsſchulpflichtigen Lehrlinge 
zum pünktlichen Unterricht anzu⸗ 
halten und dieſelben zu veranlaſſen, 
gereinigt und in ſauberer Kleidung 
zum Unterricht zu erſcheinen. Es 
wird noch bemerkt, daß das Schul⸗ 

gebäude mit Beginn des Unter⸗ 
gichts abgeſchloſſen wird und zuſpät⸗ 
kommende Schüler keinen Einlaß 
finden werden. 

Solche Schüler werden als fehlend 
notiert und es wird gegen ſie wegen 
en Strafantrag geſtellt. 

Thorn, den 20. Juli 1906. 
Das Kuratorium 

der ſtaatlich gewerblichen 

Fortbildungsſchule. 


PPA TP. ähnaschiasn 


stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 

Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 
Niederlage in 871 ühmaschinen 
81: 


I. denne, am,  Räcorsirasse 39. 


Metall- 15 Kokz-Särge, 


Sterbehemden, Rissen und Decken 
billigſt bei 


O. Bartlewski, 


Seglerſtraße 13. 


für getragene und neue Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die hoͤchſten Preiſe. 
Simon Naftanlel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl: 1 Schützen⸗Gewehr, Sy a 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrr 
eine . Solafsimmer-Ein: 
richtung uſw. 


Aa. Len 
u, une ii 


bei biligſter RE 
Carl Kleemann, Perner 202. 
Erste Thorner Färberei und 


chem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerberstrasse 1315, N. . 


neben der höberen Töchterschul 


Beste ohersc ll 
salon-Brikei 
Kleingemathles Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositorlums, Ton- 
bänke,Glasspinde, Schaufenster 
gestelle mit Glasscheiben. 

Adolf Granowski, Eliſabethſtr. 6 


Flechten 


pr a een name rg 


— Füsse 


— — 
ver in, vergeblle korn 


— zu werden, mache noch einen 
ersuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


txei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—, 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Naphtalan je 15, Walt 30, 


bes. Rats-Apotheke. 
Man achte genau auf die Original- 
een weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & Oo Wein- 
bohla, u. weise F Alchungen zurück, 


Beste fur 
denffaushalt 


Selfenhandlunge 


Dr. Michaelis 


4 


Ein vorzügliches 


In ½ Ro., J Ro. 
MIR. 2.50 


Mk. 1.30 30 pig. 


r — a Ser — 


‚weisse Karten , 
Elfenbein=Karten 
mit und ohne Goldschnitt 
Edelweiss-Karten 


keinen=Karten 
+ + in weiss u. blau » » 


9 „„ USW uso. + 


mit shönen, klaren, schwungvollen Shreib= 
schriften u. auch in verschiedenen anderen Schriftz 
Arten fertigt schnell und billigst an die 


Dudlrcer Thomer Loden Mun 


„ „ Seglerstrasse 11. 


Verlangen Sie 


bei Ihrem Kaufmann nicht 
einfach ein Paket Kaiser- 
Kaffee, sondern 


ausdrücklich 


Raiser: 110 ane 


in dreifarbigem Band -· Umschlag 
blau—weiss—»rot. 


— Man hüte sich vor — 
täuschenden Nachahmungen. 


Alleiniger Fabrikant 


Joh. Gottl. Hauswaldt 


Magdeburg, Braunschweig, Eger i. B. 
- Gegründet im Jahre 1786. — 


- Kirschsaft 


friſch von der Preſſe, per Lit. M. O, 80 


Himbeersaft 
friſch von der Preſſe, per Lit. M. 1,00. 


Dr. Berzfeld & Lissner 
Thorn - Mocker, Fernsprecher 298. 


Ei 11 Rani 


billig zu ee 
Mellienſtraße 78. 


3 Zi d 

Eine Wohnung 3.85» 
etzungsh. v. ſogl. od. 1.10. 06 zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20. 


eiolich 
Ne aromatisch 


sparsam u. ergiebig in Verbrauch sopontdie Wäsche 


Verkasfsstellen durch Placate kenntlich. 
Zu haben in Thorn u. Umgegend in allen 2 Drogen-, 


Vertreter: Walter Güte, Agenturen in er Altſtädtiſcher Markt. 


Bichel-KakRao 


von Herzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie Breckdurckfall. 


Gleic wirksam bei Kindern wie Erwachsenen. 


Kräffigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten. 


u. Pr Probe- Dosen 
Vorräfig in Hpofheken und Droguerien. 


Alleinige Fabrikanten: Gebrüder Stollwerck 3 Söln. 


Koionialwaren- und 


ma Feinsten Bo 


Blätenschleuderhonig 


per Pfd. 1 M. bei 5 Pfd. 90 Pfg. 
H. Simon, Ultſtädt. Markt. 
Garantiert reinen 


Hen. fake. 1 


a Pfund 1 M 
J. G. Adolph, 1 


Zu ſpät 
iſt niemals der Gebrauch der echten 


Stectenpfod Carlteerscwwiel - „sole 
Bergmann & 

8 mit Schutzmarke: ee 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 
Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 
Puſteln, Bidichen ꝛc. à St. 50 Pf. be, 
Ad. Leetz, d. M. Wendisch Nohl,, 
Anders & Co., Paul Weber 
Marian Baralkiewicz. 


ile Kleine Gastwirschai 


oder Kantine wird zu pachten 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 
unter Z. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Verkaufshalle 


Kirchhofſtraße u. Culmer Chauſſee 
Ecke per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Baugewerksmeiſter Immanas, 


Kirchhofſtraße 6. 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 
— 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort 2 ſpäter zu vermieten. 
d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
rabenſtraße 28, 1 Etage, 3 Zim. 


mit Zubehör zu vermieten. 


— 


Ein großer caden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Laden denen: Wohnung 


zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 
Murzynski, Araberſtr. 5. 


Große Werkitaft 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1 und 3 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Herschalliche Wohnung ui] 


6 Zimmer, Kabinett und Zubeh 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er ⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Honius fl. m. b. H. 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Die Wohnung 
des Herrn Dr. med. Liedtke in der 
1. Etage, altſt. Markt 8, von 4 
Zimmern und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober evtl. früher zu vermieten. 

Emil Golembiewski. 


Serechtestr. 15 7 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Pe und Zubehör, III. Etage, iſt 

Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, 3 


Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablo 


Hochherschlil. Wohnung 


7 Zimmer mit ag Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Pünchera. 


b ZZ, I. Zap 


4 Zimmer und Zu⸗ 
8 per Er 10. 06 zu vermieten, 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
ur 


. Soppart, Gereiteftr. 8/10 
Kl, m 0 a 5 


vermieten. Neaſtädtiſcher Markt 12. 


eine Wohnung 


Friedrichſtrage 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Brückenſtra 


Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
. Oktober cr. zu vermieten. 


E rr 2 Vorderz. nebſt 


Zubehör, 3 „Etage, vom 1. 10. 
zu verm. 47. 


owie Einfahrt von der Weichſelſeite 
ft — Oktober d. Js. zu ver- 


Nähere Auskunft erteilt unſer 
Vorſteher, Herr Kaufmann Acker- 
mann, an deſſen 1 2 
Angebote bis zum 10. 
erbeten werden. 


Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft. 
MÖhl. Ammer ko overnieusftr 88, pi 


Gut mbl. im., m. auch 8 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


Möbl, Zimmer 5 5 Telesis 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. A 


be mit Stallung und Eiskeller, 


> Ai 


Roman von H. G. von Bromberg. 

Ich verborge kelne Gelder, Unteroffizier Höſchen! Ver⸗ 
Reben Sie mich? Ich verborge keine Gelder! Lernen Sie 
haushalten mit Ihrer Löhnung! Lernen Sie ſich nach der 
Decke fireden! — Ich 94 1 keine Gelder! Aber ſchenken 


04. Bortfegimg) ) 


will ich's Ihnen! Schenken! — Einmal! Ein zweitesmal 
kommen Sie mir nicht! — Montag ſollen Sie es haben. 
Melden Sie fi nach dem Exerzieren! Und dann ſprechen 
wir uns weiter, Unteroffizier Hören! Ich habe noch ein 
Hühnchen mit Ihnen zu pflücken. Weg!“ 


L. 
*. * 


„Alſo ich habe ihn!“ — „Wen?“ fragte Eveline ihren 
Papa. „Deinen Unteroifizier I” erwiderte dieſer. Allgemeines 
Erſtaunen. „Wiſſen Sie, wer's geweſen ist?“ fragte der 
Hauptmann den Baron. „Höſchen!“ — „Iſt das möglich?“ 
rief Grieshammer entrüſtet. „Der Unteroffizier,“ erläuterte 
von Heilborn den beiden Damen, „den ich nach den Billets 
geſchickt hatte.“ 

„Darum haſt du auch wohl ſo gewettert?“ fragte die 
Frau Hauptmann. „J, das iſt ja ein ..“ — „Er war 
wohl ſehr niedergeſchmettert?“ erkundigte ſich Leutnant von 
8 1 

5 mettert ?“ la der Hauptmann wütend. 
Der? Bien Sie, was E Jak — Angepumpt 
hat mich der Kerl! Angepumpt!“ 


7. Kapitel. 

Sonntag morgen in der Kaſerne. — Auf dem. matt» 
erleuchteten Flur ſtand ein Horniſt, angetan mit Hemd, 
Stubenmantel und kurzen Schaftſtiebeln, und ſchmetterte aus 
einem Horn den Weckruf für die erſte Kompagnie. Wenn 
ch ſage, er „ſchmetterte“, fo iſt das nicht wörtlich zu nehmen; 
in Wahrheit klangen die Töne über die Maßen jämmerlich 
und fo ſchlaftrunken, wie der Spielmann war, der fie feinem 
Inſtrument entlockte. — Nach beendetem Dienſtgeſchäft ver⸗ 
ſchwand Monſchau, ſo hieß der froſtbibbernde Signalbläſer, 
mit ſchneller Linkswendung in ſeine Stube, ſchwang ſich dort 
mit geſchicktem Hops auf fein in erſter Etage belegenes Bett 
und wickelte ſich, um ſich noch einmal durchzuwärmen, feſt in 
die blauweißkarrierte Decke, wobei er ſeltſame wohlige Laute 
van ſich gab. — Bald wurde es im Revier der Kompagnie 
lebendig. Daftir ſorgte der Untertfizier vom Dienſt Sergeant 
1 der ſchnellfüßig von Stube zu Stube eilte, die 
müden Schläfer mit ſchneidigfriſcher Stimme aus den Betten 
trieb und nach der Frage, ob „alles geſund“, den Morgen⸗ 
kaffee Die holen befahl. 

e Mannſchaftsſtube, auf welcher Monſchau lag, trug 
die Nummer 50. Sie war zwiſchen der Kompagnie⸗Schreib⸗ 
ſtube und der Feldwebel⸗Wohnung gelegen, weshalb der ganze 
Kompagnieſtab, Horn n —＋ und Paroleſchreiber 
auf ihr ſich vereinigt fand. Auch zwei Bekannte finden wir 
dort: ‚Sölden, welcher hinter dem zur Unteroffizierwohnung 
dienenden Verſchlage wohnte, und Grenadier Möller, der, um 
wegen ſeines lahmen Fußes revierkrank zu werden, in aller 
Herraottsfrübe ſich in der Kaſerne eingefunden batte. Wenn 


Machdruck wandten) 
ich ſchließlich noch zweier Rekruten Erwähnung ine, ein 
Braunſchweigers Troch und eines Wauwes, aus dem Lan 
der .. 383, deſſen Name diesmal aber ſeltſamerweiſe mil 
iak endigte, ſo habe ich alle Bewohner der Stube 50 gewiſſen⸗ 
haft aufgezählt. 

Eine Ye Stunde nach Monſchaus Weckruf war alles 
blitzblant, die Stube gefegt, die Klappen gebaut, und im Ofen 
praſſelte ein luſtiges Feuer. Die Leute ſelbſt waren zum 
bevorſtehenden Appell, ſämtlich mit reingewaſchenen Drillich⸗ 
jacken angetan, fein ſäuberlich Free und glatt raſiert. Um 
den großen weißgeſcheuerten Tiſch ſaßen ſie in lebhafter Unter⸗ 
haltung und ſchlürften mit Behagen den erwärmenden Früh⸗ 
trunk, zu dem ſie ſich, was die Kantine oder die eigene kleine 
Vorratslammer hergegeben hatte, wohlſchmecken ließen. Ueber 
dem Ganzen lag bei aller Schlichtheit ein eigentümlich an⸗ 
heimelnder, feiertäglicher Hauch. — 

Währenddeſſen ſaß Höfchen hinter dem Holzſchirm auf 
dem Rande ſeines Bettes und dachte eingehend über ſeine 
Sünden nach. „Mit Pingel (das war der Kneipwirt, bei dem 
er die Schulden gemacht hatte) bin ich nun durch,“ monolo⸗ 
giſierte er. „Und die Geſchichte mit Fräulein von Heilborn 
geilen abend, — Gott, die muß eben beiderſeits verſchmerzt 

en. 


Wer aus dieſem ziemlich wurſtig 5 8 8 Selbſtge⸗ 
ſpräch deduzierte, daß die widrigen Ereigniſſe des geſtrigen 
Unglückstages unſern Höſchen nicht im geringſten aus dem 
europäiſchen Gleichgewicht gebracht hätten, war gründlich im 
Irrtum. Höfchen war der Mann, der unabänderlichen Tate 
ſachen mit der Ruhe des Philoſophen gegenüberſtand und ſich 
hinterher niemals mit unnützen Gedanken über die etwalgen 
böjen Folgen quälte, vielmehr fein Augenmerk fortab nur 
darauf gerichtet hielt, wie er dieſe Folgen verhindern, ihre 
Tragweite verringern könne. — Feſt nahm er ſich vor, durch 
doppelte Dienſtſreudigkeit, durch erhöhten Pflichteifer ſeines 
Hauptmanns Gunſt ſich wieder zu erringen. — Unter ſolchen 
Umſtänden trafen die Konſequenzen feiner geſtrigen Verlegen⸗ 
heits⸗Ausrede, ihn aber ganz beſonders hart. „Luiſe iſt 
meine Braut!“ hatte er getan Hier half ihm kein Drehen und 
Wenden. Luiſe war und blieb jetzt ſeine Braut. Das wäre 
nun an und für ſich nun garnicht ſo ſchlimm geweſen. Luiſe 
war jung, hübſch und brachte alle Eigenſchaften mit, die man 
von einer tüchtigen Hausfrau fordert. Aber hier lag der 
Fall tiefer. Höſchens Herz gehörte einer anderen. Höſchens 
Herz gehörte Hedwig Radebeil. Er hatte während der wenigen 
Wochen ſeiner Freundſchaft mit Hedwig viele liebenswerte 
Madel een an ihr entdeckt, die er bei allen anderen 
Mädchen ſeines Verkehrs vermißt hatte. Vor allem im⸗ 
ponierte ihm ein Zug an ihr: en ſtrenge Tugendhaftigkeit. 
„Die Hedwig wäre wirklich eine Frau für dich!“ hatte er ſich 
oft im Stillen gejagt und ſchließlich nach langer Ueberlegung 
und Selbſtprüfun ernſthaft vorgenommen, alle anderen 
weiblichen Verbindungen, auch die mit Luiſe, abzubrechen 
und ſein liebendes a ließlich feiner Hedwig zu 
weihen. Das war nun alles aus. Aus dem 


rer 


a 


51 75 iſchen Siehe und Pflicht, in welchen eine Heine 
Notlüge Ihn gebracht hatte, war als Siegerin die Pflicht 
hervorgegangen, nicht die Pflicht gegen ſich ſelbſt in Rückſicht 
auf feine Karr ere, dle er andernfalls als verpfuſcht anſehen 
mußte, ſondern die Pflicht feinem Hauptmann gegenüber, der 
ihn bei allen feinen Untugenden fortgeſetzt fo wohlwollend 
behandelt hatte, daß Höſchen es als Schimpf und Schande 
betrachtet haben würde, wenn er das, was der Hauptmann 
ſichtlich erfreut als Wort nahm, nicht hätte halten wollen. 
fo Luiſe war nun feine Braut; er hatte ſich ſchweren 
* in den Gedanken gefunden und ſann nun darüber 
nach, wie er ſich Hedwig gegenüber mit Anſtand aus der 
Affäre ziehen könne; ein Rückzug in Ehren. Aber wie d 
Das war überaus fchtwierig, und er beſchloß, im Laufe des 
Zuger mit einem guten Freunde darüber Rat zu pflegen. — 
Daß fein Herzensgeheimnis dem Hauptmann bereits entdackt 
war, daß dies das Hühnchen war, welches der Hauptmann 
mit ihm pflücken wollte, ahnte er natürlich nicht, obgleich er 
lange darüber hin und her gedacht hatte. Er rief Möller zu 
ſich in der Hoffnung, daß diefer vielleicht ewas wüßte. Von 
Luiſes Diskretion ſetzte er als ſelbſtverſtändlich voraus, daß 
ſie die lächerliche Fangeballgeſchichte Möller gegenüber ver⸗ 
ſchwiegen hatte; bei ſeiner fonft nicht geringen Kenntnis der 
Mädchen⸗Herzen und ⸗Herzchen hatte er es noch nicht zu der 
Erkenntnis gebracht, daß Frauen nichts, das Geheimſte am 
allerwenigſten, für ſich behalten können. Möller wußte die 
ganze Geſchichte, ließ ſich aber nichts davon merken. 
zAlſo geitern war große Verlobung beim Hauptmann d“ 
fing Höfchen an. „Mächtig!“ beſtätigte Möller, an dem letzten 
abnehmenden Viertel einer vierten Sechſerſchnecke kauend. 
„Sagen Sie mal, Möller, haben Sie geſtern vielleicht was 
gehört?“ — „Was denn, Herr Unteroffizier?“ — „Beim 
Herrn Hauptmann, meine ſch. Iſt da irgend etwas über 


mich geſprochen worden?“ — „Ich habe nichts gehört.“ 


„Na gut, Möller. Trinken Sie man Ihren Kaffee weiter. 
— Komm da mal einer her von den Leuten!“ rief er in die 
Stube hinein. „Wer hat Zeit?“ — „Troch!“ forderte 
Kraft, der FJeldwebelpußer, ein biederer Heſſe, den Braun⸗ 
ſchweiger auf. 

Troch eilte hinter den Schirm. „Sie können mir mal 
mein Bett 'n bischen gerade ziehen; aber fein, eckig! Iſt 
der Einjährige ſchon da?“ — „Nein, Herr Unteroffizier.” 

Höſchen öffnete das Schubfach feines Tiſchchens und ent⸗ 
nahm einer einfachen Schreibmappe diverſes Schreibpapier 
in allen möglichen Formaten und Farben, ſuchte zwei roſa⸗ 
farbene Briefbogen und dazu paſſende Couverts aus dem 
Chaos heraus und begann auf einem dritten Blatt Papier 
das Konzept zu einem Briefe zu entwerſen. 

Plötzlich ging die Tür auf und Sergeant Wiedehopf er⸗ 
ſchien in der Schwelle. „Möller“ rief er. „Herr Sergeant?“ 
— „Wollen Sie denn nicht zum Revierdienſt?“ — „Jawohl, 
Herr Sergeant!“ — „Faulenzt der Kerl rum und ver⸗ 
bummelt den Revierdienſt. Eins zwei, eins zwei!“ trieb er. 
2m wir an der Tür ſtehend, Höſchen einen „Morgen, 

zu. 

Morgen Max!“ tönte es zurück. Kommſt du nicht 
rein?“ — „Keine Zeit, Menſch!“ antworte Wiedehopf und 
verſchwand mit Möller, der ihm hinkend folgte. 

Die beiden waren kaum hinaus, als der Einjährig⸗Frei⸗ 
willige, nach dem Unteroffizier Höfchen ſoeben gefragt hatte, 
ins Zimmer geſtürmt kam. 

Roſenberger hieß er und war feines Zeichens Apotheker. 
Er hatte heute erſt erfahren, daß Apell ftattfand und war in 

orge, zu ſpät gekommen zu ſein. 

„Ich höre eben, es iſt Apell,“ ſagte er atemlos. „Immer 
iſt Apell,“ bemerkte Monſchau, welcher für Roſenberger die 
re eines beſoldeten Putzers ausübte, mit großer 

uhe. 

„Wann?“ — „Um neun. Noch lange Zelt.“ Roſen⸗ 
berger atmete auf. „Womit?“ — „Vierter Rock, beſſere 
Jacke, beide Paar Stiefel.“ — „Treten die Einjährigen ein?” 
— Immer.“ — „Sind mein Sachen in Ordnung? „Niſcht 
in Grdnung,“ lächelte Monſchau.“ . 

„Einjährige müſſen auch mal in Schwindel kommen!“ 
ſetzte Hauſchild, der Paroleſchreiber, etwas gehäſſig 9 
und Jancowiak, ohne deſſen Mitwirkung es nicht abging, 
merkte grinſend: „Geſchlieſen müßte Einjährige, daß Schweiß 
aus Stiefelgeſchäfte.“ 

Roſenberger tat, als ob er nichts hörte und trat zu 
Höfen binter den Schirm. wo er ſich zur Stelle meldete. 


Na, enberger ?” redete Höſchen, weiterſchreſbend, ihn 
Kanüle en. „Ich werde die Nacht in der Kaſerne ſchlafen 
müſſen, Herr Unteroſſtzier.“ „Na, na!“ 

„Ich bin ausgemietet. Habe ich bis er Abend keine 
Wohnung, liege ich auf der Straße.“ — „So ſchlimm iſt das 
wohl nicht. Eine Wohnung finden Sie doch alle Tage,“ 
meinte Höſchen. „Um neun iſt übrigens Appell. „Sie treten 
aber nicht ein.“ — „Monſchau hat geſagt: ja!“ „Nein!“ 
entgegnete Höfchen beſtimmt. 

oſenberger trat vor Monſchau hin. „Wir treten nicht 
ein, Monſchau!“ — „Einjährige nicht,“ antworte der An⸗ 
geredete etwas kleinlaut. „ hab' man Spaß gemacht.“ 

Roſenberger fuhr auf. „Was find denn das für Späße! 
Ich verbitt' mir ſolche Späße! Sie erlauben ſich öfter fo 
was!“ Alles grinſte. „Na nu geben Sie Schluck und gut,“ 
beruhigte ihn der freche Jancowiak. 

„Roſenberger!“ rief Höſchen. „Herr Unteroffizier 7 — 
„Sie können gleich hierbleiben, Roſenberger. Es iſt bald 
Dienſtappell. Feldwebel hat was vor heut. Kraft hat ſchon 
ſeinen Ausgehanzug geputzt. Dann wiſſen Sie gleich den 
Dienſt zu morgen. — Daß Sie immer das rechte Ohr zu 
hoch halten, Roſenberger,“ korrigierte er freundlich. „Tiefer 
das Rechte, tiefer! fol — Sehen Sie mal,“ — dabei zog er 
ihn beim Rockzipfel n heran, — „kommen Sie mal 
her. Kann man auf ſolchem Papier an eine Dame ſchreiben?“ 
en je “ meinte Roſenberger, das roſafarbene Brieſpapier 
prüfend. 

„Sieht es nicht ein bißchen gewöhnlich aus 8 „Es 
kommt darauf an, was für eine Dame es iſt.“ — „Ach, n 
paar Mamſells. Eine aus'm Butter-, die andere aus'm 


Delikateßgeſchäſt.“ — „Da kommt es wohl nicht fo genau 


drauf an.“ — „Nicht wahr?“ Ich meine auch, Die faſſen 
ja doch gleich alles mit ihren Wurſtfingern an. 

Nach einigen weiteren Worten, die ſich auf den Dienſt 
bezogen, entließ Höſchen den Ein ährigen. „Halten Sie ſich 
aber innerhalb der Kaſerne auf, damit Sie es zum Dienſt⸗ 
appell blaſen hören!“ rief er ihm nach, und Jancowiak, der 
vorlaute Rekrut, ſetzte hinzu: „Und denn bringen Sie Schluck 
mit, Einjähriger!“ a Be 


8. Kapitel. : 


Wenig fpäter kehrte Möller aus dem Nevierdienft zurüd, I; 


Ungeachtet der lebhaflen Einſprüche feiner Stu engenoſſen 


warf er ſich angekleidet auf das Bett, welches unmittelbar 
an der Schirmwand, die Höſchens Wohnung von dem 
Mannſchaſtsraum abſchloß, ſeinen Standort hatte. 

Er rechtfertigte ſich damit, daß er um halb zehn zur 
Entgegennahme näherer Inſtruktion ſich bei dem Oberlazarett⸗ 
gehilfen Olzcewski melden müſſe und bei der Kürze der 
Zeit ſich nicht erſt aus- und wieder ankleiden könne. Und 
zu Bett ſolle er liegen. 

Unteroffizier Höfchen hatte Beſuch. Ein Freund, Sergeant 
Barthel, war bei ihm, beide in eifrigſtem Geſpräch. Sergeant 
Barthel, der Furier der Kompagnie, bot mit ſeiner unge⸗ 
ſchlachten Rieſengeſtalt, der tiefroten Farbe ſeines Geſichts, 
ſtumpfrotem Haupthaar und gleichfarbenem träghängenden 
Schnanzbart, ſeinem überaus plumpen Gehabe, ſeiner holprigen, 
unbeholfenen Ausdrucksweiſe das kraſſe Gegenſtück von 
Höfchen. Wegen feiner weg großen Hände hatten Spaß⸗ 
vögel der Kompagnie ihm den Namen „die große la main“ ges 
geben. Er könne behaupteten ſie ernſthaft, in einer Hand 
drei Kommißbrote halten und ſiegesſicher „Paar oder Un⸗ 
paar?“ fragen. 


Barthel hatte auf dem einzigen Stuhle Platz genommen, 3 2 
mit welchem des Gaſtgebers beſcheidener Wohnraum aus⸗ 
Dee war und der den ſchmalen Gang zwiſchen Tiſch und 


ett faſt zur Hälfte ausfüllte. 

Shen ſelbſt ſaß auf dem Schemel eines feiner Leute, 
denen die letzten Vorbereitungen zum bevorſtehenden Appell 
noch mancherlei zu tun gaben. Er hatte ſeinem Kameraden, 
auf deſſen Verſchwiegenhelt er baute, die geſtrigen Exlebniſſe 


haarklein mitgeteilt, nicht um ſich von ihm Rat zu holen, — 


dazu war Barthel nicht der Mann, — ſondern um ſich von 
dem Heer der Gedanken, die ihn verwirrend umdrüngten, 
durch einen erleichternden Herzenserguß zu befreien. 

Barthel hatte Höſchens Bericht mit ernſt⸗verſländiger 
Miene angehört. Nez. kraute er ſich hinter den großen 
Ohren und wiegte bedenklich ſein weiſes Haupt. „Au, au, 
Menſch, Menſch!“ ſagte er; andere Worte fand er im Augen⸗ 
blick nicht. 
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Am meiſten Sorge machte Höſchen das „Hühnchen“. 
Das ging ihm nicht aus dem Kopf. „Wenn ich blos wüßte, 
was er damit gemeint hat!“ ſagte er. 

Barthel ſann nach. „Vielleicht,“ meinte er, „hat ihm 
der krummbeinige Büchfenmacher angezeigt, daß du 
vorige Woche aus Verſehen feine Frau umarmt haſt. 
Oder die andere Choſe mit dem Zahlmeiſter ſeinem 
De en. Auf dem Kerbholz haſt du ja 'ne ganze 

aſſe. 

„Ja,“ wiederholte Höſchen, „auf dem Kerbholz habe ich 
u, — „Ufo die Luiſe wird nun geheiratet?“ fragte 
Barthel. „Du wirft einſehen, daß mir nichts weiter übri 
1 geſchieht denn nun mit den beiden andern 
liegen die Abſagebriefe.“ — „Haſt du denn die Luiſe gern?“ 
— „Gern? Nee! gern oe ich 'ne andere, — Enn paar 
nee haſt du wohl nicht?“ — „Nee, Menſch. 

zer iſt denn die andere? Die Grete?“ Höſchen ſchüttelte 
mit dem Kopf. „Die Marie?“ — „Auch nicht.“ — „Das 
find fie doch aber alle drei!“ 


Cortſetzung folgt.) 


i Fantaſio. 
5 Skizze von A. v. Plankenberg. 
(Schluß.) Machdruck verboten.) 
„Gib gut Acht, Kleine, nimm deine Brille zu Hilfe. — 
Siehſt du dort den Handwagen mit dem Holzgeſtell eines 
Ruhebettes? Rococoſtil, unverkennbar. Das verlangt nach 
nem golddurchwirkten, blumenbeſäten Geibenitoffe, nach 
Wandgemälden in Barockrahmen, Schäferſzenen A la Watteau. 
85 den Kiſten, die der Mann mit den derben Pinzgauer 
engſten führt, ſind zweifelsohne Spiegel verpackt. Die 
böhmiſchen Kacottefchleiferelen werden noch immer gefchäßt. 
Manche haben Vorliebe für venetſaniſche Glas aſſungen — 
du haſt die Wahl, Kind, ganz nach deinem Belieben. Sollteſt 
du altdeutſchem Genre den Vorzug geben, ich richte mich 
willig nach dir. Auf einmal iſt eine vollſtändige Einrichtung 
nicht zu beſchaffen. Peu à peu, wie der Franzoſe ſagk. 
Laſſen wir uns Zeit; dadei ſtudierſt du nach und nach die 
feinſten Nuancen jeder Stilart und die Launen des Mode⸗ 
zeſchmackes, der ſich in ſcheinbarer Willkür an keine Vor⸗ 
ſchrift bindet und doch der Aeſthetik, Bequemlichkeit und dem 
Luxus große Konzeſſionen macht.“ F 
5 ne da eines Tages ein Gaſt mit der Frage nach feinem 
rge 
„Danke, danke, mir geht es gut. Ja ſo, das bischen 
Lahmſein, das iſt freilich ein Malheur, aber da müſſen Sie 
vorerſt meine Frau beklagen. Mit fiebzig Jahren verlangt 
man keine Sprünge mehr zu machen. Der Platz hier am 
Fenſter wäre mir um keinen Königsthron feil.“ 
„Mein Mann weiß ſich immer zu beſchäftigen. Er ſieht 
auch allweil was und mehr als anderer Leute Augen.“ 
„Mehr? Nicht, das ich wüßte, man muß ſich nur auch 
etwas dazu denken. — Sehen Sie dort den Blinden, von 
einem Knaben geführt — — Der unſichere Gang, dieſer 
zögernde Schritt .. . Wie glücklich bin ich dagegen! Meine 
Augen folgen ihm, meine Gedanken eilen dem Aermſten 
voraus. Er iſt Bettelngeher, der Junge dient ihm nur miet⸗ 
weiſe als Führer. Sie teilen die armſeligen Be.telkreuger, 
dann überläßt der Bub’ den Hilfloſen feinem Schickal —“ 
„Hör auf, Alter, man ſoll den Teufel nicht an die Wand 


malen. 
N Ihre Phantafie geht einmal wieder mit Ihnen 


„Glauben Sie ?! Ich meine, fie führt mich vielmehr 
den rechten Weg der Erkenntnis — — Wer iſt vor der Mög⸗ 
lichkeit des Erblindens gefeit? Der Arme dort unten hört 
ſo gut wie ich den Pfiff der Lokomotive drüben vom Bahn⸗ 
hof herüberklingen, ihm ſagt er ſicher nichts, als daß gerade 
wieder ein Zug über die Schienen rollt. Welche Bilder ruft 
der ſchrille Ton in meiner Seele wach! Ferne Länder mit 
ihren ſchneebedeckten Berggipfeln, ihren Wäldern und Seen 
erſchließen ſich meiner Sehnſucht, wie fie ſchöner nie eines 
Menſchen Augen geſchaut. Dann kommt ein Wehen und 
Grüßen über mich wie frühlingswarmer Weſt, der ſich an 
Millionen Orangenblüten vollgeſogen. Das iſt Lenzesahnen 
— 5 in der kühlen Regenſtimmung ſonnenloſer März⸗ 
ae — — 


Knechtels Marie und der ſchwarzen Grete?“ — „Da 


Ein ſtarkes Läulen an der Wohnungstur unter 
Träumer. Die Frau ſtürzt hinaus — wer kann das lein! 

„Ich habe von Ihrem Pech gehört, Meiſter. Fatal, 
höchſt fatal für Sie und Ihre Kunſt wie für mich.“ 

Es iſt der Hausherr, der erſt angeſichts des Patienten 
den Ai vom Kopfe nimmt. 

„Nicht der Rede wert, Herr. Uebrigens haben wir den 
nächſten Zins ſchon beiſammen. 

„Hat keine Eile damit. Wollte mir nur Ihren Rat 
erbitten. Stecke ganz im Unglück drin.“ Er wirft ſich auf 
den Seſſel, den die Frau herbeigetragen hat. g 
„Im Unglück, Herr, das iſt ein ernſtes Wort.“ 1 

„Unglück, nun ja, für mich gewiß. Habe mir da eine 
Villa gebaut, kann doch nicht wie Schuſter und Schneider 
Sommerwohnung mieten. Wird Zeit, an die een e 
denken, muß die Frau ins Bad, und der Tapezierer liegt 
krank, habe keinen Menſchen, der was von der Sache verſteht. 
Nun müſſen auch Sie mich im Stich laſſen! Dachte recht, ſo 
ein Meiſter Pinſelſtiel wird doch Beſcheid wiſſen mit den 
Dummheiten, wie man ſie heutzutage will.“ 

„Weiß er auch, Herr, weiß er auch. Es macht garnichts, 
wenn ich felber nicht vom Fleck kann, meine Frau hat das 
alles im kleinen Finger, Ich darf ihr nur andeuten, ſie 
Togtetig ue was ich meine. Wir haben uns mehr als ein⸗ 
mal eingerichtet. ur 

Der reiche Mann ſieht ſich erſtaunt um. Das dürftige 
Hausgerät ſchaut keineswegs danach aus, als hätten feine 
Beſitzer eine Ahnung der Erforderniſſe des tonangebenden 
Geſchmacks. 
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awohl, meine Frau. 

Der andere Gaſt, der ſich bisher gang paſſtv verhalten, 
glaubt nun auch das Wort nehmen zu müſſen. 

„Ein Künſtlerpaar,“ mein Herr. Meiſter Fantaſto trägt 
ſeinen Namen nicht umſonſt.“ 

„Ja ſo. Fantafio? Ganz richlig, allerdings.“ 

„Ich werde mit meiner Frau alles beſprechen; bitte mir 
nur einen genauen Situationsplan zu geben, dann ſehe ich 
das Ganze wie mit eigenen Augen vor mir. — Kleine, komm' 
doch herein! — Du wünſchteſt erſt dieſer Tage wieder, ein 
elegantes Sommerhaus einrichten zu können. Erinnere dich: 
die Gaſtzimmer in meergrüner Ausſtattung, weiche Möbel 
mit Lackanſtrich, rot abgezogen, nicht mehr als ſtrohhalm⸗ 
breit, wie du weißt; der Speiſeſaal — nämlich, daß ich die 
Hauptfarge nicht zuletzt erwähne — unſer Hausherr erweiſt 
uns die Ehre, mich als Berater, dich als die leitende Kraft 
bei der Einrichtung ſeiner neuen Villa heranzuziehen.“ 

Die Frau lächelt; ſie haben in der Tat die meergrünen 
Möbel erſt dieſer Tage vom Fenſter aus bewundert und in 
Gedanken plaziert. Sie wäre für ihre Perſon wohl etwas 
zaghaft, ſolchen Auftrag anzunehmen, aber es überkommt ſie 
ein gewaltiges Vertrauen zu dem Seherblick des Gatten, der 
auch in dem ſiechen Körper noch ſo mächtig wirkt. Sie dankt 
für die Auszeichnung und geleitet den Hausherrn, der ſich 
über fein Unglück zu tröſten ſcheint, zur Tür hinaus. 
Draußen bleibt der Geſtrenge noch in langem Geſpräche mit 
ihr ſtehen. 

Meiſter Fantaſio hat ſich in feinen Armſtuhl zurückgelehnt. 
Der Widerſchein der Abendſonne zaubert ein friſches Rot auf 
feine Wangen, er ſieht mit ſtrahlendem Lächeln erſt na“) der 

ür, dann auf den Beſucher, der ſich noch immer nicht von 
dem Alten trennen kann. 

„Hörten Sie, was der dort beim Weggehen zu mir 
ſagte? „Armer Mann.“ Als ob ich mit ihm tauſchen 
möchte, der ſich den geringſten Schmuck des Lebens nur mit 
teurem Geld durch Dienſte Anderer erkaufen kann!“ — Er 
lacht leiſe vor ſich hin, dann zieht ein ernſter Ausdruck Über 
das friſche Greiſenantlitz und er dämpft die Stimme. „Nun 
iſt mir die letzte Sorge vom Herzen genommen. Meinets 
halben hätte es keine Not, mich läßt die Phantaſie nicht im 
Stich, aber um die Kleine war mirs zu tun; ihr fehlt, was 
mich über allen Waſſern hält. Jetzt hat ſie eine Aufgabe, 
Verdienſt, Arbeit, vielleicht ſogar ein bißchen viel Plage fi 
ihre Jahre. ... Doch beſſer jo. Mir ein waches Träumen, 
ihr em volles Müdewerden. — — Haben Sie, lieber Freund, 
jemals ein glücklicheres Paar geſehen, als uns Beide, meine 
Kleine und mich?!“ 
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Trommelnde Flche. 


Alexander von Humboldt berichtet ſchon, daß auf feiner 
ey eife nach Amerika, die ganze Beſatzung des — 
ich ein ungewöhnliches Geräuſch, das täuſchend einem Ge⸗ 
—.— lich, geradezu erſchreckt wurde. Konnte man ſich 
durchaus nicht erklären, woher dieſe Töne auf offenem 


Meer kommen ſollten. Andere Weltreifende haben fpäter 
von ähnlichen Erlebniſſen berichtet und das fragliche Geräufi 
außer mit dem Klang von Trommeln auch mit einer ß 
mit Glocken, ſtarken entönen und Froſchquaken verglichen. 
Man lam schließlich dahinter, daß die Muſikanten in Fiſ. 
zu ſuchen waren, die in großen Schwärmen die Schiffe 
weilen begleiten und ſich auch an ſie anhängen. Mit den 
en find dann verſchiedene Arten ſolcher Fiſche in den 
einzelnen Meeresgebieten entdeckt worden, die heute in der 
Tierkunde zu der lie der Umberfiſche zuſammengefaßt 
werden. Eine Erklärung für die Entſtehung dieſer Töne ifi 
in „ Weiſe bisher überhaupt noch nicht gegeben 
werden. e ſonderbaren Fiſche verfügen über einen 
eigenen „Trommelmus zel“, der zwiſchen den Muskeln 
des Unterleibes und dem Bauchfell eingelagert iſt und ſich 
durch eine auffallend rote Färbung von feiner Nachbarſchaft 
abhebt. Der Muskel ſteht in engem Verhältnis zu der 
großen Luftblaſe und bringt durch ſchnelle Zuſammenziehungen 
den trommelartigen Ton hervor, indem die geſpannte Lüfte 
blaſe dabei gewiſſermaßen als Refonanzboden dient. 
den Fiſchen die Luftblaſe oder die zu jenem Muskel 
ren Nerven ausgeſchnitten werden, vermögen fie den 
n nicht mehr zu erzeugen, der jedoch wieder erſcheint, wenn 
an Stelle der Luftblaſe ein anderer zur Leitung von Schall⸗ 
wellen geeigneter Gegenſtand in den Fiſchkörper eingeführt 
wird. Bei einigen Arten befinden ſich nur die männlicken 
Fiſche im Beſitz des Trommelmuskels, bei anderen beide Ge⸗ 
ſchlechter, doch gibt es auch Mitglieder der Familie, die dieſes 
Organs und damit der Fähigkeit des Trommelns ganz ent⸗ 
behren. An den atlantiſchen Küſten leben nicht weniger als 
7 Gattungen aus der Familie der Trommelfiſche, die ins⸗ 
geſamt aus über 100 Arten beſteht und faſt in allen Welt⸗ 
meeren verbreitet iſt. f 5 


5 
De) 


Im Jahre 1786 machte Aloys Senefelder einen Rund⸗ 
gang durch das Münchener Opernhaus, um zu ſehen, ob 
nicht irgendwo Feuersgefahr entſtehen könnte. Hierüber be⸗ 
ruhigt, begab er ſich nach ſeiner Wohnung, um dort noch 
einige Billets zu ſtempeln. Beim Betreten feines Zimmers 
hatte er drei Dinge in der Hand: einen geſchliffenen We 
ftein, den er zum Raſirmeſſerſchärſen Benuple, einen noch m 
Druckfarbe eu teten Billetſtempel und eine lieben Ae 
Erhebung ſeines Wochenlohnes. Als er letztere auf den Tiſch 
legte, wehte ein Luſtzug das Papier in ein mit Waſſer ger 
fülltes Becken. Senefelder trocknete dasſelbe ſo gut es eben 
anging und ſuchte es dann unter dem Wetzſtein, auf den er 
vorher zufällig den Stempel geſetzt . hatte, wieder glatt 
RR en. Als er am folgenden Morgen das Zimmer wleder 

rat, erſtaunte er nicht wenig, die Inſchrift des Stempels 
auf dem feuchten Papier ganz ſcharf und ſauber abgedruckt 
zu ſehen. Da kam ihm ein Gedanke. Er überlegte, ob es 
nicht auf ähnliche Welſe zu ermöglichen et, die Noten für 
den ak die er zu ſchreiben Hatte, in bequemer Weiſe zu 
vervielfältigen. Mit einem ſofort beſchafften größeren Sleine 
gleicher Art begann er fleißige Verſuche und wurde damit, 
wie bekannt, der Erfinder der ſo weit verbreiteten Lithographie. 


Der ältelte Streik. 


Im Jahre 808 vor Chriſti Geburt ereignete fich bie 
ältefte in der Weltgeſchichte bekannte Arbeitseinſtellung. Von 


N iter Livius (x. 80 
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geitige Muſik beforgten, hatten von altersher das Recht, im 
empel des Jupiters einen Schmaus zu halten. Als nun 
die Zenſoren dieſen Brauch abſtellen wollten, zogen die ver⸗ 
einigten Stadtpfeifer nach dem drei Meilen entlegenen Tibur 
und ſetzten dadurch Roms Prieſterſchaft in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit. Da jedoch begütlgendes Zureden vergeblich ges 
weſen zu fein ſcheint, jo griffen die Tiburtiner zur Lift. Sie 
ia Pa den allbekannten Durſt der Muſiker und tranken 
denſelben in aller Freundſchaft ſo wacker zu, daß ſie ſchließlich 
die ſehr weinſelig Gewordenen im Wagen nach Rom zurück⸗ 
ſchaffen konnten. 
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Was Tollen unfere Töchter lernen? 


Heutzutage gehen die Anſichten über dieſen Punkt fo 
rchtbar auseinander, daß es von Intereſſe iſt, dieſe Frage 
ier und dort zu ſtellen. Faſt immer werden wir unbe⸗ 

friedigende Antworten erhallen, weil die Mütter unſerer 
Tage ſich wohl ſelbſt nicht darüber klar ſind. Eine echte 
Hausmutter, das Ideal einer deutſchen Hausfrau, hat auf 
obige Frage ein, allgemein befriedigende Antwort gefunden, 
und in 12 Sätzen verrät ſie uns, was unſere Töchter lernen 
ſollen. 1. Daß hundert Pfennige eine Mark geben. 2. Wie 
ein Wohnzimmer und wle ein Arbeitszimmer ausſehen muß. 
3. Am rechten Ort Ja und Nein zu ſagen, und ſtets an 
beiden feſt zu halten. 4. Selbſt ein Kattunkleid mit Würde 
und Grazie zu tragen. 5. Handſchuhe, Strümpfe und Hemden 
auszubeſſern. 6. Das Schlaizimmer zum hübſcheſten Raum 
ihres Heims zu machen. 7. Daß zu feſtes Schnüren unſchön 
und ungeſund iſt. 8. Blumen zu pflegen. 9. Moral und 
Charakter des Mannes ſtudieren, den ſie heiraten wollen, 
nicht ſein Portemonnaie. 10. Einen beſtimmten Platz zu 
haben für alles, und jedes an ſeinen Platz zu legen. 11. Daß 
ſie ſich nicht nur nach Rückſichten der äußeren Erſcheinung 
5 0 1 haben, ſondern daß auch Geſundheit und Bequem⸗ 
lichkeit berüdjichtigt fein wollen. 12. Daß der ſparſamſte 
Menſch der zufriedenſte iſt, und daß je kleiner die Anſprüche 
ſind, deſto größer das Vermögen iſt, über welches man zu 
verfügen hat. ; 


Einſeitiges Fieber. Es kommt gelegentlich, wenn auch 
ſelten vor, daß Kranke auf einer Hälfte ihres Körpers eine 
Temperaturerhöhung zeigen und auf der andern nicht, alſo 

ewiſſermaßen einſeitig ſiebern. Solche merkwürdigen Krank⸗ 
ue ſind die Folgen von Vorgängen im Gehirn. 
n der ſtädtiſchen Irrenanſtalt in Breslau iſt eine ſolche 
Beobachtung an einem Kranken gemacht worden, der an einer 
Gehirnerweichung litt und auf einer Seite bereits gelähmt 
war. Unterſchiede der Temperatur zwiſchen beiden Körper⸗ 
ſeiten machten ſich während der letzten Tage des Lebens 
dieſes Kranken faſt regelmäßig in verſchiedenem Betrage be⸗ 
merkbar, und zwar belief ſich dieſer Unterſchied gelegentlich 
bis auf 3 Prozent, indem die gelähmte rechte Seite fieberte, 
die linke Seite eine nahezu normale Temperatur aufwies. 
Die ne der Temperatur auf der ganzen gelähmten 
Körperhälfte war auch begleitet durch eine auffallende Rötung 
der Haut. Möglicherweiſe entſteht fie durch einſeitige Be⸗ 
einträchtigund des Blutkreislaufs und die dadurch beeinflußte 
Arbeit der Blutgefäße, vielleicht auch durch eine geſteigerte 
Wärmebildung in den Muskeln, wie ſie gerade beim Vor⸗ 
handenſein einer Lähmung denkbar wäre. 


e 
Aus dem Gerichtsſaal. Richter: Angeklagter, was 
ſind Sie? — Angeklagter: Ein Spielzeug in den Händen 
meiner Schwiegermutter. 8 i 
Uebertrumpft. Frau A.: Die jungen Leute von heute 
ſind garnicht mehr ſo zurückhaltend wie früher; mein Mann 
hat mir den erſten Kuß gegeben, wie er bei meinem Vater 
um meine Hane anhielt! — Frau B.: Ich habe den erſten 
Ae ar nicht eher gekriegt, als bis die Mitgiſt auf dem 


